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r e e Köln, 21. Oktober.Förderun Nach hier eingegangenen Meldungen iſt in Aachen die rhei
r Reihe Republik von den Sonderbündlern ausge

zufen worden. Die öffentlichen Gebäude ſollen in
hrer Hand ſein. Die Verbindungen mit Aachen ſind unter
rochen.

Brüſſel, 21. Oktober.
Eine Meldung der belgiſchen Telegraphenagentur beſagt, daß

eute früh 4 Uhr alle öffentlichen Gebäude der Stadt
achen von Separatiſten beſetzt worden ſeien, ohne daß die
chupo Widerſtand geleiſtet hätte. Weiter wird gemeldet, daß

te Autorität
lüſſe und z
das konnte

Preßfre
zug auf ſen
ſt m ne Kundgebung der ſogenannten vorläufigen Regierung der Be
inksVlät, Mlkerung Lebensmittel und Arbeit zuſichert. Man nimmt an,
ner en aß die Separatiſten ſich zunächſt nach Norden in die belgiſche
ihnen e Zone wenden werden, ſodann wahrſcheinlich in die engliſche und

die franzöſiſche Zone.
Frankfurt a. M., 21. Oktober.

Aus Aachen wird gemeldet: Jm ganzen Bezirk herrſcht ſeit
inigen Tagen geſteigerte Nervoſität. Jmmer hart-
äckiger erhielten ſich die Gerüchte, daß die Ausrufung des rheini-
chen Republik unmittelbar bevorſtehe. Den Sonderbündlern, die
n Aachen allein 3000 Feuerwaffen zur Verfügung hätten, habe

die belgiſche Beſatzung ihren bewaffneten Schutz

unterbreit

un, bei ſo
ſefreihen

dene Aufzei

m Volke zu zugeſagt. Das Verhalten der Beſatzung hat auch ſonſt den um
y eine aub Weauſenden Gerüchten viel Nahrung gegeben, insbeſondere die
er weil usweiſung aller führenden Gewerkſchafts

folg ha ekretär e, darunter des chriſtlichen Bergarbeiterführers
Landtagsab geordneten Harſch aus Herzogenrath. Die belgiſche
harniſon lag ſeit einigen Tagen in erhöhter Alarmbereitſchaft
und jeder Urlaub war geſperrt. Geſtern nachmittag durchfuhren
belgiſche Tanks die Straßen der Stadt.

Brüſſel, 21. Oktober.
Die erſte Meldung über die bevorſtehende Ausrufung der

kheiniſchen Republik fand ſich in der geſtrigen Ausgabe des

en Tagen ſi
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nitteln. We
bie und i Peuple“, in der zu leſen ſteht. Sonſt gut unterrichtete
en und LoNgreiſe kündigen für den Sonntag die Ausrufung der rheiniſchen
ſten Gefühl Gepublik in Aachen an.

m r Köln, 21. Oktober.rein en a Aus Aachen wird gemeldet: Heute nacht haben bewaffnete
Sonderbündler, deren Zahl auf 2000 geſchätzt wird, üßerraſchend
die öffentlichen Gebäude, vor allem Rathaus, Poſt und Regie-

en gereichen,

ethe in bezu
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Geſchichte 3 Berlin, 22. Oktober.reif iſt Es iſt eine närriſche Welt, voll von Heuchelei. Ueber Ver
l. Tueb. letzung der Verſaſſung durch Bayern ſprechen am liebſten die

Leute, die 1918 die alte monarchiſche Verfaſſung der deutſchen
Länder unter Eidbruch verletzt haben. Ueber den angeblich

z beſonden weuteriſchen bayeriſchen General zetern am meiſten jene No
r dieſer o vembermänner, die im Kriege den Munitionsarbeiterſtreik ge-
zur Weite führt und die Revolutionierung der Etappe vorbereitet haben.
heit fehlen i Des offiziöſe Berlin macht die Heuchelei mit und facht die Ent-
e Bund zu iſtung noch durch kleine Oelſpritzer an, ſo durch die Mitteilung,
n Sitz un General von Loſſow habe entgegen allem Brauch im offenen,
Nannigfache nichtchiffrierten Telegramm nach Berlin ſeine Ketzerei be
unden da gonnen. Schon das iſt nach unſeren Erkundigungen nicht rich
er a tig, iſt ja aber auch gänzlich gleichgültig. Jn der Sache iſt

Wird diesmal
zu z vi Bayern der Hüter des Rechts unb der Verfaſſung,
er rend Berlin deſpotiſch zu regieren verſucht. Der Reichs

in wehrminiſter Geßler iſt zwar nie Offizier geweſen, aber doch
rn wenigſtens Einjähriger und müßte daher wiſſen, wie militä-

wo e riſch unmöglich das Vorgehen der Reichsregie
hriſtennn rung in München war.
n und a „Wenn ein Kompagniechef einen Monn mit zwei Stunden
iſen. Nachexerzieren beſtraft, kann nicht der Bataillonskommandeur

erangt den Mann wegen derſelben Geſchichte nachher noch drei Tage
Tann Arreſt aufbrummen. Täte er es doch, ſo würde der Hauptmann

che Kreſ ſich ſofort ſeinen Helm aufſetzen und zum Regimentskommandeur
an von gehen. Dies hat General von Loſſow getan. Sonſt nichts. Von
den Katho Vahern aus iſt nämlich der „Völkiſche Beobachter“ mit einer Ver
ſche dir warnung bedacht worden, von Berlin aus kam am Abend des-
hren ſein ſelben Tages das Verbot des „Völkiſchen Beobachters“. Das
Trotz al I alſo der gleiche Vorgang wie bei dem angewandten mili
lebt da Uriſchen Beiſpiel. Auch als Juriſt müßte Geßler übrigens den
Not zu alten Rechtsſatz kennen: ne bis in idem, d. h., daß ein und das-
verdoppelt Vergehen nicht doppelt beſtraft werden darf.für unſet In den Kreiſen des Reichswehrminiſters ſcheint man nach allem,
m Rahmen was wir von dort hören, zu glauben, Herr von Kahr ſei im
nd Zweig m rn leichte Natur und es käme nur darauf an,

man in Berlin einmal m Fauſt a Tiſch ſchlägtwitt iſt ein Jr rin mit der gut. den Tiich L

Smeets angehört.

Die „rheiniſche Republik“ in Aachen
rungsgebäude, beſetzt. Die Sonderbündler verſuchen mit den
Behörden in Verhandlungen einzutreten.

Köln, 21. Oktober.
Nach den bisher aus dem übrigen Rheinland vorliegenden

Nachrichten, ſo aus Bonn, Trier, Koblenz, Düſſel-
dorf, Eſchweiler, Jülich, Stollberg, Büren und
Neuß, handelt es ſich bei dem Aachener Putſch um ein rein
örtliches Vorgehen.

Paris, 22. Oktober.
Ueber den Handſtreich der Sonderbündler in Aachen liegen

bisher noch keine Nachrichten in Paris vor. Nach Nachrichten,
die offenbar am Quai d'Orſay eingetroffen ſind, ſteht an der
Spitze der Bewegung der Kaufmann Beckers aus Aachen.
Er habe der Gruppe Dorten und hernach der Gruppe

Von der erſteren habe er ſich getrennt.
Aus der letzteren ſei er ausgeſchloſſen worden. Man wiſſe nicht,
ob er mit Matthes zuſammenarbeite oder getrennt vorgehe.

Belgien will Kapital aus dem Putſch ſchlagen
Paris, 22. Oktober.

Der Brüſſeler Korreſpondent des „Journal“ glaubt zu
wiſſen, daß im Laufe des geſtrigen Tages bei einem in Brüſſel
zu Ehren des Präſidenten Maſſarhk gegebenen Feſtmahl die
belgiſchen Miniſter Theunis und Jaſpar und der belgiſche
Kriegsminiſter Forthomme eine längere Unter
redung gehabt hätten, die ſich auf die aus dem Rheinland
ein getroffenen Nachrichten bezogen habe.
Abends ſei ein Delegierter der Regierung nach Aachen ab
gereiſt, dem eine Sondermiſſion bei dem Befehlshaber
der belgiſchen Beſatzungstruppen übertragen wurde.

England und die Separatiſten
London, 22. Oktober.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
ſchreibt: Sollten die Separatiſten auf einem Eindringen
in die britiſche Zone beſtehen, ſo würden General Godley und
die britiſche Regierung ſich veranlaßt ſehen, eine ſehr wichtige
Entſcheidung zu treffen. Alle politiſchen und ſozialen Un-
ruhen im beſetzten Gebiet außerhalb der britiſchen Zone konnte
nur die Ent ſchloſſenheit der britiſchen Regierung
ſtärken, ihre Autorität vor einer allgemeinen
Regelung nicht dadurch zu ſchwächen, daß man
ſie teile.

Der Konflikt zwiſchen Bayern und Berlin
Hoffentlich korrigiert dies ſchleunigſt der doch ſo geſchickte

Streſemann, wenn er nicht will, daß vor der Geſchichte ihm die
Verantwortung für den Verfall des Reiches aufgebürdet wird.
An den Namen des letzten Reichskanzlers wird ſie unter allen
Umſtänden geknüpft. Es kommt darauf an, daß man jetzt all
den roten Heuchlern die Tür weiſt und ohne ſie die verfahrene
Angelegenheit regelt. Noch in Weimar hat Loebe die Ver-
faſſung für einen Fetzen Papier erklärt, über den die Entwick-
lung hinweggehen werde und ſeitdem iſt ſie tauſendfach ver-
gewaltigt worden, zuletzt noch dadurch, daß man durch das Geſetz
zum Schutze der Republik die rechtsſtehenden deutſchen Staats
bürger außerhalb des Schutzes der Verfaſſung ſtellte. Aus der
ganzen verlogenen Narrheit der letzten Jahre will Bayern nun
hinaus. Das iſt ſein gutes Recht, das iſt vielleicht ſogar ſeine
Miſſion.

Der Kufruf an die Bayern
München, 21. Oktober.

Die bayeriſche Staatsregierung erläßt folgenden Aufruf:
An das bayeriſche Volk!

Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat als Jnhaber der voll
ziehenden Gewalt für Bayern zwar den militäriſchen Befehls-
haber, aber keinen Zivilkommiſſar ernannt. Dadurch hat er das
bereits vorher beſtellte Staatskommiſſariat für
Bayern anerkannt. Gleichwohl hat der Reichswehrminiſter
den General von Loſſow in einer Angelegenheit, die zweifellos
zur Zugehörigkeit des bayeriſchen General-
kommiſſariats gehört, einen Befehl erteilt und hierdurch
in die Polizeihoheit Bayerns eingegriffen.
General von Loſſow hat ſich in der hierdurch gegebenen
ſchwierigen Lage in der loyalſten Weiſe mit der bayeriſchen Re
gierung in Verbindung geſetzt, die ihrerſeits die Weiterbehand-
lung der Angelegenheit nach der politiſchen Seite für geboten er-
achtete und die Reichsregierung nachdrücklick auf die ſchweren
geolgen einer etwaigen Maßregelung des Generals von
Loſſow hinwies. Gleichwohl hat das Reichswehrminiſterium die
Angelegenheit rein militäriſch betrachtet und den General
von Loſſow ſeines Dienſtes enthoben. Die bayeriſche
Staatsregierung konnte dieſe Maßnahmen unmöglich hinnehmen
und hat daher im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung in Bayern und zzur Wahrung der

T Belango häs zug Herſtellung des Einver-

nehmens zwiſchen Bayern und dem Reiche dett
bayeriſchen Teil der Reichswehr ihrerſeits als Treuhänderin
des deutſchen Volkes in Pflicht genommen, den General
von Loſſow als bayeriſchen Landeskomman-
danten eingeſetzt und mit der Weiterführung der
bayeriſchen Diviſion beauftragt. Das bayeriſche
Volk wird dieſen, auch in wohlverſtandenem Reichsintereſſe ge
legenen Schritt, der zur Wahrung der Würde und des
Anſehens Bayerns bereits gegebenen Sachlage unver-
meidlich war, Verſtändnis entgegenbringen.

Der zweite Aufruf iſt ein

Aufruf des Generalſtaatskommiſſars von Kahr.
Er lautet:
Das Reichswehrminiſterium hat verſucht, den bayeriſchen

Landeskommandanten General v. Loſſow unter Drohungen
gegen Bayern zur Abdankung zu zwingen. Die
Verwahrung der bayeriſchen Staatsregierung hat der Reichswehr-
miniſter mit der ſofortigen Dienſtenthebung des Generals von
Loſſow beantwortet. Bayerns Staatsregierung und der Gene-
ralſtaatskommiſſar wiſſen ſich eins. Mit allen Deutſchge-
ſinnten werden ſie eine ſolche Maßnahme ab
lehnen. Bayern betrachtet es als ſeine heilige Pflicht, in
dieſer Stunde eine Hochburg des bedrängten
Deutſchtums zu ſein. Die bayeriſche Staatsregierung hat
deshalb im Einverſtändnis mit dem Generalſtaatskommiſſar den
General von Loſſow mit der Führung des bayeriſchen Teiles der
Reichswehr betraut. Bayern, Deutſche, bleibt treu
der hehren Aufgabe, unſerem deutſchen Vater
lande die innere Freiheit wiederzugeben.

München, 21. Oktober.
Der Generalſtaatskommiſſar.

Der Proteſt der Reichsregierung
Berlin, 21. Oktober.

Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf:
„An dem Tage, an dem die deutſchen Vertreter im Auslande

den ſämtlichen Mächten eine Erklärung über die außenpolitiſche
Lage abgaben, um die Aufmerkſamkeit der Welt auf die durch
Frankreichs Verhalten geſchaffene unerträgliche Not im Rhein-
lande und im Ruhrgebiet zu lenken und in der die Zuſammen
faſſung aller Kräfte mehr als je notwendig iſt, um gegenüber
dem äußeren Gegner feſt zu beſtehen, hat es die bayeriſche
Staatsregierung für richtig erachtet, einen offenen Verfaſſungs-
bruch und innere Kämpfe im Reiche herbeizuführen. Der Aus-
gangspunkt dieſer Kämpfe war die Entſcheidung darüber, ob die
militäriſche Diſziplin, auf der jede Armee aufgebaut ſein muß,
auch im heutigen Deutſchland Geltung haben ſoll oder nicht.
Der Chef der Heeresleitung konnte nicht dulden, daß klare Be
fehle, die von ihm gegeben waren, von einem Untergebenen aus
politiſchen Gründen mißachtet wurden. Eine Armee, in der die
Ausführung eines Befehles abhängig gemacht wird von politiſchen
Erwägungen, iſt kein Jnſtrument zur Aufrechterhaltung der
Macht eines Staates nach außen und innen.

Gerade die bayeriſche Staatsregierung, die den Gedanken
der Wehrhaftmachung des Volkes wiederholt vertreten hat, müßte
ſich klar darüber ſein, daß die Aufrechterhaltung der Diſziplin
in der Armee die Grundlage jeder Wehrhaftmachung iſt und ſein
muß. Gerade die bayeriſche Staatsregierung, die wiederhoſt in
Ausführungen des Generalſtaatskommiſſars von Kahr die Be-
wahrung des nationalen Gedankens für ſich ſpegiell in Anſpruch,
nimmt, müßte ſich klar darüber ſein, daß national ſein vor allen
Dingen heißt, in Zeiten der Not Geſchloſſenheit im Jnnern zu
bewahren und Sonderwünſche und Sonderintereſſen dahinter zu
rück zuſtellen. Mit dem von dem Generalſtaatskommiſſar von Kahr
in die Oeffentlichkeit geworfenen Gedanken des Kampfes gegen
den Marxismus hat die in Rede ſtehende Frage gar nichts zu tun.
Der Chef der Heeresleitung, der Reichswehrminiſter haben bei
ihrem Kampfe für die Autorität in der Reichswehr lediglich für
dieſe Jdee, nicht für irgendwelche parteipolitiſchen Einſtellungen
gekämpft. Dasſelbe gilt von der Reichsregierung, die ſich bis
zum Aeußerſten bemüht hat, durch weitgehendſte Ausnutzung von
Verſtändigungsmöglichkeiten jeden Bruch zu vermeiden.

Mit Entſchiedenheit und Entrüſtung weiſt die Reichsregie
rung den Verſuch des Generalſtaatskommiſſars zurück, die Ent
ſcheidung der bayeriſchen Staatsregierung als den Kampf einer
nationalen und chriſtlichen Weltanſchauung gegen eine marziſtiſch
internationale Einſtellung hinzuſtellen. Es iſt unerhört, wenn in
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1 Goldmark

(auf Dollar-Briefkurs)
je1 Dollar Sate

9 547 500 000

40 100 000 000
39 900 000 000

180 450 000 000
15 639 000 000
7 147 825 000
2353 870 000

1 Pfd. Sterling
1 holländ. Gulden
1 ſchweiz. Frank
1 franz. Frank

i



c

der Zeit, in der die Reichsregierung die Kräfte des ganzen unterwegez gebracht hat
nVolkes braucht zur Erhaltung des Deutſchtums gegen den

tungswillen, der General
ſtaatskommiſſar glaubt, die Brandfackel der Zwietracht in das

deutſche Volk dadurch hineinwerfen zu können, daß er davon
ſpricht, es handele ſich letzten Endes um die Frage: hie deutſch
oder nichtdeutſch. Es gibt inner der Reichsregierung und in
nerhalb der Millionen von Volksgenoſſen, die hinter ihr ſtehen,
niemanden, der den Kampf, um den es ſich handelt, anders als
unter deutſchem Geſichtspunkt anſieht.

Jm Kampfe um die Erhaltung der Reichseinheit fordern wir
alle Deutſchen auf, den Erregern der Zwietracht entgegenzutreten

im Kampfe für das Einzige, was uns gegenüber der uns ange
drohten Vernichtung des deutſchen Volkes geblieben iſt, für das
Deutſche Reich und für die deutſche Einheit.“

Aufruf an das Reichsheer
Berlin, 21. Oktober.

Der Chef der Heeresleitung, General von Seeckt, erläßt
folgenden Aufruf an dgs Reichsheer:

„Die bayeriſche Regierung nimmt die Truppen der T. (baye
riſchen) Diviſion in Pflicht und ernennt den vom Reichswehr-
miniſter ſeiner Dienſtſtelle enthobenen Diviſionskommandeur
ihrerſeits zum Landeskommandanten und Diviſionskommandeur.

Der Schritt der bayeriſchen Regierung iſt ein gegen die Ver
gung gerichteter Errgrift in die militäriſche Kommandogewalt.
Wer dieſer Anordnung der bayeriſchen Regierung entſpricht,
bricht ſeinen dem Reich geleiſteten Eid und macht ſich des mili-
täriſchen Ungehorſams ſchuldig.

Jch fordere die 7. (baheriſche) Diviſion des Reichsheeres
Hierdurch feierlich auf, ihrem dem Reich geleiſteten Eid treu zu
bleiben und ſich den Befehlen ihres höchſten militäriſchen Be
fehlshabers bedingungslos zu fügen.

Der Reichstreue aller anderen Teile des Heeres halte ich
anich heute und ſtets feſt verſichert.“

Die Suche nach einem Ausgleich
Berlin, 22. Oktober.

Die durch das bayeriſche Vorgehen geſchaffene Lage hat eine
entſchiedene Spannung erfahren. Eine neue Ver-
eidigung der Truppen der ſiebenten bayeriſchen
Diviſion hat nicht ſtattgefunden und iſt nicht ge
plant. Dem Vernehmen nach wird beabſichtigt, die verſchiedenen
in letzter Zeit zutagegetretenen gegenſätzlichen Auf-
faſſungen zwiſchen dem Reich und Bayern zum
Gegenſtand der Erörterung in einer Sitzung des Reichsrates
zu machen, um einen den Jntereſſen des Reiches, Bayerns und
der übrigen Länder gerecht werdenden Ausgleich zu ermög-
lichen.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 22. Oktober.

Der Reich srat wird vorausſichtlich Mittwoch oder
Honnerstag zuſammentreten, um den Gegenſatz zwiſchen
Bayern und der Reichsregierung zu erörtern und
womöglich zu ſchlichten. Die Anregung dazu ſcheint von einem
anderen ſüddentſchen Lande von dem württembergiſchen
Staatspräſidenten Hieber ausgegangen zu ſein. Heute
wixd erneut das Reichskabinett ſich ſowohl mit dem Jnnerpoli-
tiſchen, Bayern und Sachſen, als auch mit dem Aachener
Putſch der Separatiſten beſchäftigen.

Banyerns Reichstreue
München, 21. Oktober.

Bei dem Feſtabend, den heute die bayeriſche Regierung zu
Ehren der Jahresverſammlung des Deutſchen Muſeums veran-
ſtaltete, erklärte der Miniſterpräſident von Knilling am
Schluſſe ſeiner Begrüßungsanſprache, er wolle nicht auf die Po
litik eingehen, aber ſagen: Bayern mag noch ſo verdächtigt und
verleumdet werden, woran es gerade in dieſen Tagen nicht
fehlen wird, ſo ſteht doch feſt, daß unbeſchadet ſeiner ſtaatlichen
Eigenart und der Abwehr unkluger Angriffe Bahern in
Treue zum Reiche ſteht. Das Reich muß uns doch bleiben,
trotz alledem!

Beſprechung der ſüddeutſchen Staaten
Darmſtadt, 22. Oktober.

Die heſſiſche Regierung hat auf Grund der letzten
Nachrichten über die innerpolitiſchen Ereigniſſe ſofort mit
Württemberg und Baden Fühlung genommen. Heute
indet in Stuttgart eine Beſprechung ſtatt. Die heſſiſche Regie-

rung hält entſchloſſen an der Einheit des Reiches feſt und
wird alle Kräfte hierfür einſetzen.

Die große Koalition vor dem Bruch
Berlin, 22. Oktober.

Auf dem geſtrigen Parteitag der Berliner V. S. P. D. wurde
ver bisherige Vorſtand nicht wiedergewählt,
ſondern durch neue Mitglieder erſetzt, die ſämtlich Gegner
einer Koalitionspolitik mit bürgerlichen Par
teien ſind. Mit außerordentlich großer Mehrheit wurde eine
Reſolution Criſpin-Aufhäufer angenommen, in der die
Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes ge-

fordert und im Ablehnungsfalle der Austritt der Sozial-
demokraten aus dem Kabinett gefordert wird. Ferner
verlangte man, daß der bisherige Chefredakteur des „Vorwärts“
Stampfer durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt werde.
Herr Streſemann ſollt e die Kittungsverſuche nur ruhig
e ſie halten die Koalition doch nicht, gefährden aber das

ich im höchſten Maße.

Sozialiſtiſche Munitionslager
Halberſtadt, 21. Oktober.

Auf eine Benachrichtigung, daß in dem Druckereigebäude des
ſozialdemokratiſchen „Tageblattes“ Waffen ver-
borgen gehalten werden ſollten, fand eine Durchſuchung
der Räumlichkeiten durch die Reichswehr unter Zuhilfenahme von
Polizeibeamten ſtatt. Man fand zwar keine Waffen, aber einige
Rollen Sprengſtoff in gebrauchsfähigem Zuſtande. De
Anlegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Der
Sprengſtoff-Fund erregt um ſo größeres Aufſehen, da als Ver-
leger des ſozialdemokratiſchen Blattes der Erſte Bürger
meiſter zeichnet, der in ſeiner Eigenſchaft als Stadtoberhaupt
auch Chef der Polizei iſt.
Die „Rote Sahne“ erneut verboten

Berlin, 22. Oktober.Nach Mitteilung der Sonderausgabe des L. A. „Der Montag“
t die „Rote Fahne vom Reichswehrminiſterium erneut verboten
worden, weil ſie in ihrer geſtrigen Ausgabe trotz der erſt vor
wenigen Tagen gegebenen Zuſicherung wieder zur Bewaff
nung der Arbeiterſchaft aufgefordert und den politiſchen
Generalſtreik proklamiert hatte.

Der halliſche „Klaſſenkampf“ tut dasſelbe in noch viel auf-
eizenderer Form, erſcheint aber unbehelligt weiter. Wo bleibtfie Gleichheit, die durch die Verfaſſung gewährleiſtet iſt?

Moskau verproviantiert ſeine Filiale

A getan i ere wurden an allen Li äulen Plakate ange
ſchlagen, die verkünden, daß die Vereinigte 3. Jnter
nationale mit Rückſicht auf die bedrängte Lage der ſäch-
ſiſchen Arbeiterſchaft 25000 Zentner Mehl nach Sachſen

franzöſiſchen Verni

Die Spende ſoll vornehmlich
Dank des ruſſiſchen Proletariats r dieHilfe der deutſchen Arbeiter während der ruſſiſchen nger

periode ausdrücken.

Ein Kommuniſtenneſt in München aus-
gehoben

München, 22. Oktober.
Der Polizei gelang es geſtern abend eine kommuniſti

ſche Verſammlung ausfindig zu machen und die Verſam
melten, darunter auch Führer der kommuniſtiſchen Eiſenbahner
bewegung, trotz der getroffenen umfangreichen Sicherheitsmaß-
nahmen zu überraſchen und auszuheben. Es wurden ins

329 Perſonen feſtgenommen und belaſtendes Material
beſchlagnahmt. Unter anderem wurde bei einem der Verhafteten
Pikrinſäure gefunden. Die Feſtgenommenen werden dem
Gericht übergeben, das die Haftfrage entſcheiden ſoll.

Nahrungsmittel- Unruhen in Hamburg
Hamburg, 22. Oktober.

nfolge der eingetretenen weiteren Preisſteigerungen, ins
beſondere der Brotpreiſe, geriet vor allem die minder
bemittelte Bevölkerung in ſtarke Erregung, die in den
Vor und Nachmittagsſtunden des Sonntags zu Anſammlungen
führte, die von der Polizei leicht zerſtreut wurden. Jn
einem Fall erhielt ein Mann, der einem Polizeibeamten mit
dem Revolver entgegentrat, einen Beinſchuß. Zu weiteren
Anſammlungen kam es in den Abendſtunden in einzelnen
Straßen, wobei aus zwei Brotgeſchäften und einem Delikateß
Wargageſchäft Waren geſtohlen wurden. Drei Täter wurden er
griffen.

Plündernngen von Bäckerläden in Berlin
Berlin, 22. Oktober.

Die Lebensmittelunruhen in Berlin haben auch am
Sonnabend abend und geſtern vormittag angehalten. Vor allem
wurden Bäckerläden von größeren und kleineren Menſchen
mengen erregt belagert. Die Bäcker hatten aber faſt ſämtlich
ausverkauft. Die Polizei mußte in zahlloſen Fällen feſtſtellen,
daß die Bäckermeiſter tatſächlich keine Backwaren zurückhielten.
An verſchiedenen Stellen der Stadt kam es zu Plünderungen von
Bäckereien und anderen Lebensmittelläden.

Gründung der Rentenbank
Berlin, 21. Oktober.

Sonnabend rachmittag vollzog ſich im Reichsfinanzminiſte-
rium der Gründungsakt der Deutſchen Renten-
bank. Jn einer Begrüßungsanſprache wies der Finanzminiſter
Dr. Luther darauf hin, daß durch die Emiſſion der Renten
bankſcheine als wertbeſtändiges Zahlungsmitlel eine wichtige

des Aufhörens der ſchwebenden Schuld des Reiches in die Lage
verſetzt ſei, Reichsbanknoten in entſprechendem Umfange aus
dem Verkehr zu ziehen.
umfaßt 14 namhafte Vertreter aus Landwirtſchaft, Gewerbe,
Handel, Induſtrie und Bankwelt. Zum Präſidenten wurde der
ehemalige preußiſche Jnnenminiſter Dr. Lentze gewählt.

England und die Ausbeutung des
Ruhrgebiets

London, 20. Oktober.
„Evening Standard“ zufolge hat Lord Curzon geſtern

vor der Reichskonferenz eine Erklärung über die letzte
Entwicklung der Lage im Ruhrgebiet und in den deutſchfran
zöſiſchen Verhandlungen abgegeben. Die Regierung befaſſe ſich
gegenwärtig mit der Prüfung der Anſichten der britiſchen mili
täriſchen Verwaltungsbehörden im Rheinland über die Lage,
die aus der Einſtellung des paſſiben Widerſtandes entſtehen
könne. Die Franzoſen ſeien natürlch davauf aus, die Eng-
länder zur Mitwirkung an der Ausbeutung ihrer
„produktiven Pfänder“ und insbeſondere an der Eiſen
bahnvegie zu bewegen, aber die britiſchen Behörden in Köln
betonten nachdrücklichſt, daß die Engländer entweder die volle
Kontrolle der geſamten Verwaltungsmaſchinerie in ihrer Zone
behalten oder ſich vollkommen zurückziehen müßten.

Degoutte ſchützt die Sklavenarbeit
Paris, 22. Oktober.

Wie Havas aus Düſſeldorf berichtet, hat Degoutte eine
Verordnung zum Schutze der Staats angehörigen der Beſetzungs
mächte und der Perſonen erlaſſen, die Dienſte bei der Be
ſetzungsbehörde genommen haben oder mit ihr in Be
ziehung getreten ſind. Nach ihr werden von den Gerichten der
Beſetzungsmächte alle diejenigen beſtraft, die irgendwie direkt oder
indirekt Repreſſalien gegen ſolche Leute ausüben, die den Be
ſetzungsbehörden Dienſte geleiſtet haben. Auch jede Bedrohung
gegen ſolche Perſonen oder gegen Angehörige der alliierten
Staaten ſollen militärgerichtlich beſtraft werden. Dar
über hinaus haben die von dem Oberkommando beſchützten Per
ſonen das Recht, innerhalb ſechs Monaten wegen Bohykotts oder
ſorſtiger Bedrohung Anſpruch auf Schadenerſatz zu erheben.

Fünf Zechen von der Regie beſchlagnahmt
Köln, 20. Oktober.

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus dem Ruhrgebiet ge
ſchrieben: Um jederzeit Kohlen für die Regiebahnen zu haben,
haben die Franzoſen 5 Zechen in eigenen Betrieb ge
nommen: König Ludwig in Recklinghauſen, Dorſtfeld (Eſſener
SteinkohlenBergwerk A.-G.) Neumühl (Hanielgruppe) ſowie
Viktor und Jckern (Klöckner-Gruppe). Auf dieſen Zechen ent
lohnen die Franzoſen die Arbeiter mit den überall abgenommenen
deutſchen Geldern.

Oeſterreichiſche Nationalratswahlen
Wien, 22. Oktober.

Die geſtrigen Wahlen zum Nationalrat verliefen den bis-
herigen Meldungen zufolge ruhig. Die Beteiligung betrug 80
bis 90 Proz. Nach den bisher vorliegenden Reſultaten haben
die Groß deutſchen ſtarke Einbuße an Stimmen er
litten, die zu gleichen Teilen den Chriſtlich-Sozialen und den
Sozialdemokraten zugutegekommen ſind.

Wien, 22. Oktober.
Bei den Nationalratswahlen wurden nach dem Ergebnis aus

22 von 25 Wahlkreiſen gewählt 73 Chriſtlichſoziale,
54 Sozialdemokraten, 8 Großdeutſche. Der Reſt
ſtimmzählung ſind vier Mandate vorbehalten.

Der ruſſiſch-finniſche Konflikt
Moskau, 20. Oktober.

Tſchitſcherin richtete an die finnländiſche Regierung
eine Proteſtnote wegen der Erſchießung von zwei ruſſiſchen
Grenzbeamten aus dem Hinterhalt an der finnländiſchen Grenze
am 24. Sept. Die Note behauptet, daß die Mordtat mit
Unterſtützung finniſcher Grenzbehörden plan-
mäßig von einem oſtkareliſchen Komitee vorbereitet geweſen ſei,
worüber das Volkskommiſſariat für auswärtige Angelegen-
heiten Aktenbelege beſitze. Die Sowjetregierung beabſichtige
trotz des Ernſtes des Vorfalles eine freundſchaftliche
Regelung; ſie r die Uebergabe der Verbred er
an einen paritätiſchen Unterſuchungsausſchug

ur Aburteilung, die Veranwortlichmachung der finniſchen
renzbehörde vnd eine Entſchädigung an die Familiender Ermordeten.

Entlaſtung für die Reichsbank eintrete, die infolge MaWas Vorleſungen über den Rahmen des urſprünglichen Planes hinau

gewünſcht und geboten wurden. Auch die vorzeitige Abberufung
Der Verwaltungsrat der Rentenbank

Prozeß

Polizeiliche Beſetzung des Gothaer Volksblatt

Gotha, P nDie Druckerei des „Gothaer Volksblattes“ iſt ſeit Donnerßtgnachmitigg polizeilich beſetzt, um den Druck der verboteng
Zeitung ſowie der als Erſatz erſchienenen Umgehungszeitung g
verhinderr

Der Jugenderzieher als Generaliſſimus
Judenbach, 25

Wer nachts am Sonnabend oder Sonntag durch unſeren du
pilgern muß, wird die Wahrnehmung machen, daß er von i
u ſagen hat, unbehelligt davon zu kommen. Es halten untg
ührung eines jungen Lehrers (1) 70——80 Mann, meiſtens For,

bildungsſchüler, die ſogen. „Kommuni i ch e Jugend
elrechte „Nachtübungen“ ab. Dieſelben erwarten g,
le zum Angriff gegen jeden „verdächtigen „Andersdenkenden

er ſich zeigt. Trotz Ausnahmezuſtand! Wo iſt die Polizei, m
das Schulamt? Jſt nicht verboten, daß Kinder unter 16 Jahr
bis nachts 12 Uhr auf der Straße v rkehren

Wir möchten dazu bemerken, daß die Kommuniſten ſelbſt ſt
veranlaßt ſehen, von einem gewiſſen Lehrer Hans Schn e ider
„bisher Mitglied der K. P. D., Ortsgruppe Judenbach“ abz
rücken. Sie haben ihn, wie ſie in ihrer Preſſe mitteilen, „weget
Verbreitung provokatoriſcher Gerüchte, die fit
die Partei eine ſchwere Gefahr bedeuten,“ aus ihrer Parte
ausgeſchloſſen und erlaſſen in aller Form eine Warnm
vor ihm.

Verwaltungshochſchulwochen
Braunlage, 19. Oktober.

Die nunmehr abgeſchloſſenen Herbſtvorleſungen der Ve
einigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung, die
Preußiſchen Verwaltungshochſchulen in Braur
lage, waren in jeder Beziehung von Höhenluft durchweht. Rum
300 Regierungsräte, Landräte, Richter, Staatsanwälte
Bürgermeiſter haben in 234 Wochen enger geiſtiger und perſ

licher Gemeinſchaft mit den Dozenten, Univerſitätsprofeſſoren
Verwaltungs und Wirtſchaftspraktikern an der Erweiterung un
Vertiefung ihres Wiſſens auf hiſtoriſchem, ſtaats und ver
waltungsrechtlichem, volkswirtſchaftlichem und ſozial-politiſchen
Gebiete arbeiten können. Höhepunkte bildeten die glänzende
Vorleſungen und Vorträge von Marcks, Smend, Wiedenfeld
früher Halle), Frion, Aubin (Halle), Waetzoldt (früher
Halle), Piatſchek (Halle), Drews, Freund und Sering. We
ſonders erfreulich und überraſchend war die äußerſt lebhafte Ve
teiligung an den Ausſpracheabenden.

Die „„Veranſtaltung löſte eine ſo lebhafte geiſtige Bewegung
unter den Hörern und Lehrern aus, daß immer wieder weiter

einer Beamtengruppe hinderte die Fortführung des Lehrgange
nicht. Beſichtigungen der er und Hüttenwerke in
Klausthal, der Zuckerfabrik und der Zuckerrübenſamenkulturen
in Klein-Wanzleben und der Stadt Goslar bildeten wertvolle Er
gänzungen der Vorleſungen in den Harzbergen. Uneingeſchränkte
Anerkennung gebührt den Behörden und der Einwohnerſchaft
insbeſondere den Jnhabern der 40 führenden Fremdenheine
Braunlages, in denen die Teilnehmer untergebracht waren, für
die außerordentlich verſtändnisvolle Unterſtützung und opfern
willige Gaſtlichkeit.

er Braunlager Lehrgang hat ſo zweifelsfrei erwieſen, daß
ſolche Veranſtaltungen trotz aller Schwierigkeiten auch heute
möglich und gerade heute in der Zeit harter wirtſchaftlicher und
kultureller Not von Staat und Volk beſonders wichtig und nor
wendig ſind. Nach dieſem Erfolg iſt zu wünſchen und zu hoffen
daß die Vereinigung auf dem mit dieſem Lehrgang beſchrittenen
Wege wie verlautet, auf breiterer Grundkage zielbewußt
weitergeht.
Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen

Berufen und beſtätigt wurde P. Bo d eSeeben zum Pfarrer
in Mötzlich, Kirchenkreis Halle Land II. Geſtorben ſind die
Pfarrer Kübelſtein in Saubach, Kirchenkr. Eckartsberga, an

September und Franke in Schnarsleben, Kirchenkr. Bar
leben, am 23. September. Dem Organiſten Wöll ne rLangen
ſalza und dem Kantor WeſchkeS nefeld ſind bei ihrer Ver
ſetzung in den Ruheſtand für die in ihrem Kirchenamt geleiſteten
treuen Dienſte der beſondere Dank und die Anerkennung de
Evang. Konſiſtoriums ausgeſprochen worden.

C

Theißen, 19. Okt. (Unfall.) Geſtern abend 48 Uhr ölieb
der Rangieraufſeher Paul Petzold beim Abkoppeln von Wagen
mit dem linken Fuß in einer Weiche hängen, ſo daß der Zug ſeir
Bein zermalmte. Jm Zeitzer Krankenhaus mußte dem Veu
unglückten noch in der Nacht der Oberſchenkel amputiert werden.

Deſſau, 19. Okt. (Der Bau der neuen Eiſenbahn
Halteſtelle) Deſſau-Süd unweit des Herzoglichen Forſthauſes
Speckinge ſt ſchon flott im Gange. Mehrere maſſive Bahn
wärterhäuschen, ſo am Uebergang der Kochſtedter Kreisſtraße
mußten, da ein neues weiteres Gleis auf der Strecke Deſſau
Heideburg gelegt wird, abgebrochen und durch neue erſetzt werden

Sangerhauſen, 20. Okt. (Tödlicher Unglüccksfall)
Der Dienſtknecht Liebau, beim Landwirt Friedrich beſchäftigt
wurde vom Pferd geſchlagen, kam dabei zu Fall und ſo unglüd
lich vor die Räder zu liegen, daß er vom Wagen überfahren
wurde. Er' ſtarb bald darauf im Krankenhauſe.

Zerbſt, 19. Okt. (Selbſtmord Jn einem Wäldchen a
der Nuthe wurde die völlig entkleidete, Leiche eines Mannes auf
gefunden. Eine Gerichtskommiſſion befindet ſich am Fundort,
Es ſoll ſich um den ſeit Wochen vermißten Gärtner Schulz
handeln. Man nimmt an, daß Sch. Selbſtmord beging.

Siersleben, 19. Okt. (Die verſchrienen Krieger
vereine.) Der hieſige Kriegerverein errichtete eine Brotverorgung für ſeine unter den Jenverhälimiſſen ſchwer leidender

nvaliden.
Aſchersleben, 18. Okt. (Selbſtmord einer Unbe

kannten.) Am 15. d. M. ließ ſich eine weibliche Perſon Mitte
der zwanziger Jahre von dem nachmittags 3 Uhr von Aſchers
leben nach Halle a. S. fahrenden Eilgutzuge überfahren, indem
ſie hinter dem Staket eines am Lindenhof gelegenen Gartens
ſchnell vor die Lokomotive ſprang, ſo daß der zweifellos von ihr
beabſichtigte Selbſtmord nicht gehindert werden konnte. Sie
war auf der Stelle tot und wurde, beſonders im Geſicht, der
artig verſtümmelt, daß ſie nicht erkannt werden konnte.

Ziegenrück, 19. Okt. (Schießerei mit Kartoffel
dieben.) Am Sonnabend kam es zwiſchen Kartoffeldieben und
herbeigerufener Polizei zu einer Schießerei, die die Diebe er
öffneten. Ein Dieb erhielt einen und wurde auf
Anordnung des Arztes ſofort nach dem Krankenhaus in Pößned
überführt. Mit Hilfe der ſtädtiſchen Polizei konnten noch in
derſelben Nacht alle Diebe feſtgenommen werden. Die geladenen
Revolver wurden konfisziert und die ſieben Zentner geſtohlenen
Kartoffeln ihnen abgenommen.

Braunſchweig, 18. Okt. Mordverſuch und Selbſt
mord.) Der Lokomotivführer a. D. Fiſcher verſuchte den
Rechtsanwalt Marheine in ſeinem Geſchäftszimmer zu er
chießen. Der Rechtsanwalt erhielt jedoch nur einen Streif

chuß an der linken Hand. Als er dann ſofort aus dem Zimmer
prang und die Tür hinter ſich verſchloß, krachte drinnen eir

r Schuß. Fiſcher hatte ſich ſelbſt eine Kugel durä
en Kopf gejfagt. Marheine hatte Fiſchers in einem

wox,vertreten, der zu ſeinen Ungunſten
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Deutſcher Forſt
gorſtwirtſchaft in Mitteldeutſchland Bedeutung im Wirtſchaftsleben Die Landwirtſchaft
ls Trägerin und Erhalterin der Forſtwirtſchaft Sozialeber Deputatwirtſchaft der Forſtwirtſchaft t Der deutſche en im Lohnbetriebe und in

orſt als Wirtſchaftsfaktor der
Zukunft Deutſcher Forſt als Abbild deutſcher Seele und deutſcher Ziele

Die Vereinigung zur Erforſchung der
mitteldeutſchen Wirtſchaftsgeſchichte,
E. V.“, hat, um eine genaue Kenntnis der wirtſchafts-

ichen Verhältniſſe Mitteldeutſchlands zu ermög
lichen, Exkurſionen eingerichtet, die unter Führung von
Prof. Dr. Hoffmann, zunächſt nur auf induſtrielle
Betriebe beſchränkt, ſich mit der Zeit auf Beſichtigung
land wirtſchaftlicher und anderer Betriebe ausdehnten.
Die letzte Exkurſion führte in das Revier Alten
hauſen Bezirk Neuhaldensleben). Der Ausflug, an
dem Angehörige aller Parteien und der Preſſe teil
nahmen, gab einen Ausſchnitt aus den forſtlichen Ver
hältniſſen Mitteldeutſchlands und ermöglichte eine Be
urteilung der Wichtigkeit der Waldwirtſchaft für die ge
amte Volkswirtſchaft des Deutſchen Reiches.
hundertelang bedeutete die Waldbenutzung nichts als

bloße Okkupation. Erſt der Zwang der Verhältniſſe im 15.
16. Jahrhundert brachte einen Fortſchritt auf dem Gebiete

Forſtwirtſchaft. Weite Flächen in den Wäldern waren ver
und produktionslos geworden; hier ſetzte im Laufe der Zeit
Streben nach Wiederkultur ein, eine in periodiſch oder
ich gleichen Maſſen erfolgende Holznutzung.
Seit jeher iſt die Forſtwirtſchaft unproduktiver als die Land
haft in derſelben Zeit und Gegend geweſen. Vor allem
bei ihr die Bedeutung der Naturkraft weit mehr im Vorder
d, die menſchliche Wiſſenſchaft und Technik wird ſtark in den

tergrund gedrängt. Durch Selbſtdüngung muß meiſtens der
n ſeine Kraft erhalten, eine Zufuhr an Nährſtoffen
unmöglich. Sie iſt auch nicht nötig, vorausgeſetzt, daß die
pirtſchaſtung. vationell gehandhabt wird. Zahlreich ſind die
ahren, die dem Waldbeſtande drohen Sturm, Feuer, Jn-

ſchäden können ungeheuren Abbruch tun, ohne daß es in der
ht des Menſchen liegt, vollſtändig und durchgreifend dagegen
ukämpfen. Vor allen Dingen aber iſt ein Faktor zu be
ichtigen: nirgends liegt Saat und Ernte ſo lange Zeit
inander getrennt wie bei der Forſtwirtſchaft. Erſt ſpätere
erationen werden von der Saat ihrer Väter Nutzen haben,
auch da ſprechen Faktoren mit, die vielleicht den Wirtſchafts

t auf eine gang andere Baſis ſtellen, als der Begründer
ausſehen konnte.
An hervorragender Stelle der Forſtwirtſchaft ſteht die Eich e.
n Schutz von älteren Bäumen braucht ſie nicht und kann

h Saat oder Pflanzung gezogen werden. Jn langen von
der getrennten Reihen geſät, wird bei Größerwerden der

änzchen eine Lichtung des Beſtandes vorgenommen, um
es, ungemindertes und ungehindertes Wachſen zu gewähr
en. Auch ſpäterhin wird dieſer Ausſchlagt fortgeſetzt und
h einen Unterwuchs von Buchen ergänzt, die zu
men mit der Eiche einen wundervollen Hochwald heranbilden.
Kiefern wird ebenfalls, um das ſtark auftretende Gras zu
zudämmen, ein Unterwuchs von Buchen gezogen.
Wenig beachtet vom Forſtwirt war ſtets die Birke, die wohl

letzter Zeit durch die verſchlechterten wirtſchaftlichen Verhält-
an Bedeutung gewonnen hat, aber doch weit hinter Buche
Eiche zurückbleibt, die ja auch den Bodenverhältniſſen Mittel
auch Norddeutſchlands ſich am meiſten anpaſſen: kräftigem

haltigen Gebirgsboden, Sandboden, tiefgrundigem, wenn auch
eraliſch weniger kräftigem Boden und Geſchiebemergel.
Eins fällt gerade in der Jetztzeit ungeheuer auf: das
hältnis, in dem Kulturkoſten und Kapitalertrag
en, Auf der einen Seite ungeheure Ausgaben ohne Ende,
der anderen ein in ſeinem Maße faſt lächerlich geringes Er

nis und die Ausſicht auf die Zukunft, eine Ausſicht jedoch, die
vielen anderen Faktoren abhängig iſt und die nicht immer

atz für den augenblicklichen Kapitalsausfall ſein mag. Und
h. iſt die Erhaltung und Verbeſſerung der Forſtwirtſchaft zu
ch eine Lebensfrage der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft.
ſtaatlicher. ob privater Forſt ſeine Subſtanzerhaltung und

hgemäße Pflege iſt von außerordentlicher Wichtigkeit, und wenn
privater Hand der Ausfall einer baldigen Ernte ebenfalls zur
bensfrage wird, ſo muß das eintreten, was, wie im Leben
es ganzen Volkes, auch hier den Ausgleich ſchafft: die Möglich-

zurückzugreifen auf etwas Feſtgefügtes, vollſtändig in der
genwart Verankertes, das einen Halt bietet, eine Leiſtung voll
ngt, und ohne Not und Mühe auf ſofortige Gegenleiſtung ver-
e nn Und das iſt in dieſem Falle die Landwirt
aft.
Land und Forſtwirtſchaft ſind eng aufeinander angewieſen.

r iſt etwas zu betonen, das den in den letzten Jahren ſo häufig
ordenen Angriffen gegen die Landwirtſchaft die Spitze ab
hen muß, oder doch zum mindeſten eine ein wenig mehr ob
ver und nicht nur von blindem Haß oder durch keine Such-
ntnis getrübte Beurteilung gewährleiſten wird: die Landwirt-
aft als Trägerin der Forſtwirtſchaft. als Erhalterin erſt in der

Fkunft liegender Werte.

Kapitalserhöhung bei Mansfeld A.G.
Die Verwaltung beruft auf den 14. November eine außer-

entliche Generalberſammlung ein und beantragt die Er
jhung des Stammaktienkapitals um 250 Millionen
ark. Die neuen Aktien ſollen teils für Rechnung der Geſell

aft zwecks Beſchaffung neuer Mittel verwertet, teils ſollen ſie
ewentuell ſpäter ſich bietender Gelegenheit verwendet werden.
Bezugsrecht für die Aktionäre iſt diesmal nicht in Aus

r r der l t Ausillionen Mark mehrſtimmiger Vorzugsaktiengeſchlagen werden. brß s sus
Stock K Kopp A.G. in Düſſeldorf. Die zum Rhein Handels
zern gehörige Geſellſchaft beabſichtigt die Ausgabe von
Nillionen Mark neuen Aktien, die an ein engliſch

nzöſiſches Konſortium gegen Zahlung von 500 ſranz. Franken
l tie begeben werden ſollen. Die Aktionäre ſollen aus dem

eine Zwiſchendividende von 50 Franken erhalten.
Wertpapiere.

Berlin, 22. Okt. Die Verworrenheit der inner- und außen
itiſchen Lage hat das Beſtreben weiter Kreiſe der Bevölkerung
m Erwerb wertbeſtändiger Zahlungsmittel im Tauſch gegen

a täglich mehr und mehr entwertende Papiermar* gußer-
S verſtärkt. Die Deviſenpreiſe vermochten die im freien
ehr erreichten Spitzenkurſe von 190 bezw. 42 Milliarden für
n und Newhork bei der amtlichen Kurgsfeſtſetzung infolge

ben der Reichsbank nicht ganz aufrechtzuerhalten, wurden
mit 180 bezw. 40 Milliarden bei meiſt voller Zuteilung nur

in enter feſtgeſebt. Am Effektenmarkt machte unter dieſen
c uſſen die Umwertung des Kursſtandes weitere enorme

chritte, doch war die allgemeine Stimmung infolge der Be
wiſſe ben Rücwirkungen der Währungsverhältniſſe in poli

Forſtliche und landwirtſchaftliche Betriebe in Privatbeſitz ſind
oft in einer Hand vereinigt. Verhältnismäßig ſchnell folgt in der
Landwirtſchaft Saat und Ernte, eine im Vergleich zur Forſtwirt-
ſchaft ziemlich ſchnelle Umwandlung der Werte geht vor ſich, diebei uſen, ſachgemäßer Behandlung eine Erſtarkung der Produk

tion, quantitaliv und qualitativ, und dementſprechend auch eine
Erſtarkung des land wirtſchaftlichen Kapitals hervorruft.

Hier ſetzt die Hetze gegen die Landwirtſchaft ein. Jn geradezuungideriihee ihre „Gewinne“ der Landwirtſchaft
zum Vorwurf gemacht; man ſieht nicht ein und will es auch
nicht daß nur auf ſtarker Grundlage etwas gedeihen kann, ver
gißt gang zu beachten, daß die Landwirtſchaft einen andern Zweig
der Wirtſchaft am Leben erhält oder doch wenigſtens
ihm eine ſtarke Unterſtützung gewährt und gewähren muß: die
deutſche Forſtwirtſchaft.

Es iſt fraglich, ob ohne dieſe Hilfe das Weiterbeſtehen der
Forſtwirtſchaft garantiert werden könnte. Jedenfalls iſt ſicher,
daß die Forſtwirtſchaft, ſobald ſie auf ſich ſelbſt angewieſen wird,
auf eigenes Kapital zur Deckung der Kulturkoſten, zu einem
Raubbau ſondergleichen getrieben würde, der bald eine wirtſchaft
liche Kultur des Forſtes unmöglich machte, ſo daß die Forſtwirt
ſchaft als ſolche für das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben be
deutungslos würde, daß ſie aufhörte, ein Faktor im Staatshaus-
halt zu ſein. Das aber wäre ein Ausfall, den kaum ein geſunder
Staat durch Ueberproduktion auf anderem Gebiet und Jmport
des Fehlenden wettmachen könnte, viel weniger aber das in ſeinen
Grundfeſten erſchütterte Wirtſchaftsleben des Deutſchen Reiches;
für uns iſt die Forſt wirtſchaft wie jeder andere Wirtſchafts
betrieb induſtrieller oder landwirtſchtftlicher Art eine Lebens-
bedingung des ganzen Volkes, die auf jeden Fall, auch
um den Preis, daß jetzt mit Unterproduktion gearbeitet wird, er
halten werden muß. Das kann nur durch eine Art Kartell von
Land und Forſtwirtſchtft geſchehen; nötig aber iſt es vor allen
Dingen, daß auch der Nichtfachmann den Zwang dieſer Betriebs-
führung anerkennt und es fernerhin unterläßt, auf einen Teil
des Volkes als auf Schmarotzer am Volksgut hinzuweiſen, daß
endlich die Bedeutung der Landwirtſchaft, der kapitalkräf-
tigen Landwirtſchaft, auch für andere Wirtſchaftszweige
erkannt wird.

Ebenſo wie in der Landwirtſchaft treten auch in der Forſt
wirtſ die ſozialen Fragen der Arbeiterzchaft hervor. Wie in
der Landwirtſchaft liegen auch hier die Mängel teils in der Un
ſicherheit ihrer wirtſchaftlichen Lage, teils in dem Fehlen eigenen
Grundbeſitzes, teils in der perſönlichen Stellung der Arbeiter.
Allerdings iſt bei einigermaßen Verſtändnis des Arbeitgebers auf
ein zum mindeſten erträgliches, in den meiſten Fällen ſogar gutes
Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer zu rechnen. Jn unſerem mitteldeutſchen Wirtſchafts
bezirk, dem Gebiet vorwiegenden Großgrundbeſitzes, herrſcht wohl
meiſt folgendes Verhältnis: Der Arbeiter erhält Wohnung vom
Beſitzer, den tarifmäßigen Lohn, Feld und Wieſe, und beim
Holzſchlag billiges Holz. Wenn ein Forſtarbeiter z. B. 2 Morgen
Feld und einen halben Morgen Wieſe zum Anbau erhält, ſo iſt es
klar, daß er in wirtſchaftlicher Hinſicht beſſer geſtellt iſt als der
Stadtarbeiter, da er ja zum großen Teil Selbſtverſorger wird.
Auch die Wohnverhältniſſe, die früher noch viel zu wünſchen
übrig ließen, haben ſich allmählich gebeſſert. Natürlich iſt es
nie ſchwieriger geweſen, neue Bauten auszuführen als jetzt, in
der Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Kriſen. Wenn aber, wie in
dem beſichtigten Altenhauſen, in letzter Zeit 80 Wohnungen für
Land und Forſtarbeiter gebaut worden ſind, ſo iſt das eine vor
zügliche ſoziale Leiſtung, die auch für die Zukunft Gutes
hoffen läßt.

Für die Forſtwirtſchaft iſt eine zuverläſſig pflicht-
bewußte Arbeiterſchaft unerläßlich. Schäden, die hier
entſtehen, werden vielleicht erſt nach Jahrzehnten verhängnisvoll,
denn die Arbeit der Forſtwirkſchaft iſt ja auf die Zukunft ge
richtet. Wie dann ihre Bedeutung ſein wird, iſt noch nicht voraus
zuſehen; ſicher aber iſt, daß auch der Holzmarkt der Zukunft von
großer Wichtigkeit für die finanzielle, für die ganze volkswirt-
ſchaftliche Stellung unſeres Volkes ſein wird.

Ein eigenartiges Gefühl ſteigt bei einem Gange durch einen
wohlgepflegten Forſt im Herzen des Menſchen auf. Hundert,
zweihundert Jahre alte Bäume ſchauen auf uns herab: die
Arbeit der Vergangenheit für die Gegenwart. Die junge
Pflanzung aber, kaum der Erde entſproſſen oder in ſchlanken
jungen Stämmchen aufragend, ſpricht von etwas anderem: von
Arbeit der Gegenwart für die Zukunft. Ein Begreifen von der
Beſtimmung der Natur, von Welt und Menſchen ſtrömt aus dem
ſtillen, rubigen Walde in das menſchliche Herz, ein Begreifen
unſeres Volkes, ſeiner Seele und ſeines Zieles: wir alle ſind
Glieder einer Kette von Ewigkeit zu Ewigkeit. Arbeit für künf-
tige Generationen ſei unſere Aufgabe, unſer Leben verankert in
der Gegenwart, das Ziel Aufwärtsſtreben in die Zukunft der
Seele des deutſchen Volkes. Margot PFlsner.

tiſcher und ſozialer Hinſicht gedrückt und zurückhaltend. Auch
die am Geldmarkt ſchärfer hervortretende Verknappung, die in
Geldſätzen von 8 bis 15 Proz. und darüber pro Tag zum Aus-
druck kam, hemmte die Unternehmungsluſt ebenſo wie der von
Tag zu Tag ſich verſchärfende Materialmangel. Letzterer führte
dazu, daß bei einer ganzen Reihe Papiere die Kursnotierungen
im Großverkehr ausgeſetzt werden mußten und nur Kaſſakurſe
notiert wurden. J der Regel erfolgten Kursverdoppelungen,
vielfach auch Verdrei- und vereinzelt Vervierfachungen. Die
Steigerungen erſtreckten ſich auf alle Gebiete einſchließlich der
Valuta, Kolonial-, Kali- und amtlich nicht notierten Papiere
im freien Verkehr. Die Kurzs ſteigerungen ſetzten ſich im wei-
teren Verlaufe meiſt fort und wo Ware zum Verkauf kam, fand
ſie ſelbſt bei weſentlich erhöhten Kurſen glatt Unterkunft. Be
merkenswert ſind die ſtarken Kursunterſchiede für einzelne
Werte auf dem gleichen Marktgebiet, zum Beiſpiel Hamburg-
Paketfahrt und Hanſa mit 340 und 150 Milliarden.

Vieh.
Leipzig, 22. Oktober. Auftrieb: Rinder 179, Ochſen 59,

Bullen 43, Kalben 7, Kühe 70, Kälber 80, Schafe 255, Schweine
184, zuſammen 698. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht
(in Millionen Mark): Ochſen 1.: 1380--1400, 2.: 1300--1380.
3.: 1100--1300, 4.: 700--1100. Bullen 1.: 1050--1100, 2.: 1000
bis 1050, 3.: 900--1000, 4.: 700--900. Kühe (Kalben) 1.: 1380
bis 1400, 2.: 1380-—-1400, 3.: 1100--1380, 4. 800--1100, 5. 400
bis 800. Kälber: 1.: 2.: 1450--1500, 3. 1350—1450, 4. 1100
bis 1350. Schafe 1.: 1450-1500, 2. 1200--1450, 3.: 800--1200.
Schweine 1.: 1500--1600, 2.: 1500--2000, 3.: 1300 1850, 4.:
1100-—1300, 5.: 1100--1300. Geſchäftsgang: Rinder gut, Kälber

ut, Schafe gut, Schweine gut. Ueberſtand: alles geräumt. DiePreiſe der höchſten Wertklaſſen beziehen ſich ausſchl. auf
nordiſche Tiere direkt zum Schlachten: 14. Rinder, 30 Kälber,
107 Schweine

Berliner DevisenkKkurse,
In Millionen. Berlin, 22. Oktober.

Geld Geld BriefAmstd. 15561 2342 137112,175

Spanien 5346,6
Buen. 12786
Brüssel

Japan 19,551Jugoslavien 484,785
Rio dren AdreetApra 1185 050

ragBudapest
Bulgarien

Paris
Schweiz

694
10473,75
1057,350 1

1789,515

Lissabon 1596
Lond. 179550
Newyork 39000
Zzuteilungskurse: Amsterdam Buenos AiresBrüssel Ohristiania Kopenhagen Stock-
holm el infors, Italien LissabonLondon New-Vork 50 5 Paris Schweiz
Spanien Japan Jugoslavien Rio de Jan.Oesterreich Prag Budapest Bulgarien e.

21445
381,045

Probukte.
Berlin, 22. Oktober. Da die innerpolitiſchen Ereigniſſe die

Währungszerrüttung beſchleunigten, erfolgten heute am Pro
duktenmarkt Angeboke in Markwährung nur noch vereinzelt. Zu
meiſt handelte es ſich dabei um bahnſtehende Ware, die ſchnell
verkauft werden mußte. Die hierbei notierten Preiſe waren ent
ſprechend der am Sonnabend eingetretenen Dollarſteigerung

nz enorm erhöht. Die in Dollar und Cents geforderten Preiſe,
ie ſich nur auf ein kleines Angebot bezogen, lauteten feſt, aber

doch nur verhältnismäßig wenig höher. Das Geſchäft war ſo
wohl in Getreide als auch in Mehl ſehr klein, da die großen zum
Erwerb erforderlichen Geldmittel die Unternehmungsluſt
hinderten.

Amtliche Notierungen (in Milliarden) für 1 Tentner
ab Station

Weizem märk. 74--76.
Roggen, märk. 68--70.
Sommergerste, märk. 60--68.
Hafer, märk. 55--56.
Weizenmehl 200--220, feinstes höher, Roggenmehbl 195-210 (ſe

2 Ztr.). Angebot gegen Papiermark wesentlich geringer
als gegen Goldanleihe).

Weizenkleie 31, Roggenkleie 32-35.
Raps 100--120.
Victoriaerbsen 90 95
Kl. Speiseerbsen
Futtererbsen
Peluschken
Ackerbohnen
Wicken
Lupinen, blaue
Kartoffellocken 7Weizen- u. Roggenstroh in Millionen 1500--1600, Haferstroh

1400--1500, bindtfadengeprebt 900--950, Langstroh
1000--1150, Wiesenheu I. Sorte 900--1200, II. 8. 700--900.

Kartoſfeln gesehäftslos.
Goldpreise

1 Zt. Weinen in Gold: 7,86 M.
1 ZDtr. Roggen in Gold 7,23 M.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 22. Okt.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 KRilo.
In Milliarden).

Orig.-Hütten-Alumin. (in W al
Tinkhüttenverbandszpreis draht od. Drahtb.) 999
Raftinade-Kupter Zinn (Banca-Straits- AustrabOrig.-Hütt.- Weichblech 5, 4-5, 6 41,5 42
Orig. Hütten-Robzink Hüttenz. (mind. 99 40--40.5im freien Verkehr 6,7--7.,9 Reinniciel (98-99 23,5 23,6
Remelted-Platt.-Zink 5--5,2 Antimon (Regulus) 5,4—5.6

23.5—23.6 für 1 kg
Orig.-Hütten Alumin. silber in Barren, ca 900 fein
i. Bl. W. dr. Bl. 860 880Leipziger Börſe vom 22. Okto ber

(Kurſe in Millionen)

Lupinen, gelbe 2
Serradella, neue SRapskuchen 40--42Leinkuchen
Trockensehn., aZuckersechnitz el
Torfmelasse 80 32

Elektrolytkupfer

Mittw. Baumw. Web.
Nordd. Wolle
Kammg. Harthau
Stöhr

Elitewerk
immermann Halle
ermaniag Chemn.
artmann Chemn.
irchn

er
Schub. u. Salzer
Sondermann
Wotan
Köllmann
Zimmerm. Chemn.
Caſſel. Jute

Spinne

Landk. Kulkw.
Piano Zimm.

Kam LindnerKöbk
Lpz. Baumwolle
Lpz. Kammgarn
Lpz. Spitzen

Lpz. Tricot u J 7Lpz. Wolle e 7Meerane Kammg.
Mittw. Baumwolle Sp. Prehlitz CTendenz: Hauſſe.

Magdeburger Börſe vom 22. Oktober
(Kurſe in Millionen.)

22.10. 19.10

Sächſ. Ldſch. Pfobr 4 1 Freiverkehr.J Bank f. Landw.
Landkredit-Bank

Mansfeld
Krügershall
Winkelhaufen
Brünner
Bln.Halberſt.

Sächſ. Ldſch. Pfobr. 3 2
Gew. Burbach Obl., 5 7
Wilhelm i. M.
Magdeb. Feuer-Verſ.
Magdeb. Straßenbahn
Magdeb. Allg. Gas
Magdeb. Bergw.-Akt. 2
i BuckanR. rGrade otorenw.
Chem. Fabr. Buckau
Saccharin Fabrik
Magdeb. Mühlenwerke
Eiſenmatthes
Mauls Kakao
Dietrich Rohrleitung

Unſer Berliner Kurszettel
wurde uns infolge Verſchuldens der Poſt nicht rechtzeitig tele
phoniſch übermittelt, wir werden ihn morgen veröffentlichen.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Veraptwortlich für die Politik:
Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und chland:e rmann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:

r. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil! Paul Kerſten,
ſämtlich in Halle.

Ind.

Muldenthal
Rathſack
Getreidekreditbank
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Am T. Oktober entschlief sanft

infolge eines Schlaganfalles unsere
liebe Schwägerin, Tante und Cousine

frl. Helene Hechert
im 59. Lebensjahre

Halle a. S., im Oktober 1923.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Auf Wunsch der Verstorbenen erfolgt
diese Veröffentlichung erst nach er-
folgter Bestattung.

Heute gegen */,2 Uhr morgens ver-
schied plötzlich und unerwartet meine
innigstgeliebte Frau, meine herzens-
gute Mutter, Frau

Elisabeth Rensch
geb. Fahlbergim 48. Lebensjahre.

Halle a. S., den 22. Oktober 1923.
Poststrabe 4. Gustav Rensch Wer SindWernor Rensch.

Die Beerdigung findet am Donnerstag 2t, Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

d

P. t u. P. en 77
m gut geheizten SpiegelſaalWintergarten. S D7 hbeute Montag und alle Tage ab 7 Uhr

Konzertder urfidelen bayeriſ berläEiſcgr Qkerländler- Kavpene.

Lobedtadt-Ihe atteMontag abds. 7, Uhr koehsh ünstlerszpiele

unte Räüähne.Propheten. ung er
enstag äFigaros Hochzeit.

mit Gaſtſpiel

Kinde 2 Ziradys,H. Schnee das beſte Kunſtgeſangs Duett.kauft man bei
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Holland England!
Vertretungen übernimmt

große Export-Firma. Angeb. unt. Ko. He. 1079
an Rudolf Mosse, Berlin S0O. 1 6.

S ber-i 0 I 7 Briiianten
kauft

Georg Thiel,
Merseburger Straße 164,
2 Minuten vom Riebeckplatz.

ärnoid Nesserschmſat
Bergedorf- Hamburg.

Telephon 38 und 586. TTel.- Adr. Messerschmidt.

Englische Kohlen
Spezialität: z

Vorkshire Hüttenkoks, Durham Gieterelkoks, Gas- Kostfentoese Auskunft und Fahrpiäsne durch
kohlen Inu und Schmiedekohlen. e s Aamthche Vertretungener treter gesucht. In Malle: Lloyd-Reisebüäro L. Sehsönlieht,

Poststraße (Stadt Hamburg).
Die Verhältniszahl für die Ermäßigungen

beim W x vom Arbeitslohn iſt in derZeit pom 21. bis Oktober 1923-210.
Halle a. S, den 20. Oktober 1923.

Anerkannt oute Verpflegung und Bedienung
I7

Landaulett
9/2W P.S.,, Progreß, Sechsſitzer, fünffach gut bereift,
fahrbereit, auf der Baſis von 4000 Goldmark zu verk.
Bruno Könlig, Halle a. S., Krauſenſtr. 25. Tel. 2173

grundstück
mit vorhandenen Gebäuden u. Bahn-
anschluss sowie Wohnung für Betriebs-
leiter zur Errichtung einer chemischen
Fabrik sofort gesucht. Eventl.
Beteiligung des derzeitigen Be-
sitzers nicht ausgeschlossen Offert.
mit genauen Angaben unter K. R. 8246
an Rudolf Mosse, Berlin SW.ernsris Morie S Man

wwr bitten unſere geehrten Ceſer,

eur bei unleren jnlerenten einzukaufen

e
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Prospekt
Inädustriedodar

SBSeste Reiso gelegenheit in allen Klassen S

Haben Sie

Saalkreis

zu drucken
die auf

einfachstem
Zeitungspapier

in d. Ausführung d.
alleschen Zeitung

in Rot ations-Druck hergé-
stelit werd. können, insbeson-

dere Zeitschriften, Broschüren,
e, Lauf- u. Arbeitszettel fürt. so wenden Sie sich an dieFabrik- Hallosohe Zeitung, Halle Saale.
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Sohmirgelleinen
Glas-, Flint- u. Schmirgelpapier.

slddeutseche Schmirgelwerke A.-B.,

Memmingen i. Bayern.
Alleinverkauf

für Thüringen und Provinz Sachsen

Karl B. Fischer, Erlurt,
Trommadoerffetraßse 7. Telefon 3671.

ErichWalla Co.,
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für Jnduſtrien uſw. fertigt in
tadelloſer usführung

Otto Thiele
Buch u. Kunſtdruckerei Halle a. S.
Spegialdruckerei für Schecks u. Kktien

Summenon nogogogganode

ckerpreis
ab 20. OKtober 1923.

1 F. gem. Mels 900 INUIINonn

Vereinigte Nahrungsmittel-Händler.
Preisprüfungsstelle Halle.

Zuckerrüben
zum Umtausch auf

Räbensaft Kauf
nimmt unter günstigen Bedingungen

Sandersdorfer Räbensaftfabrik

Hänsch O Co.
Sandersdorf Kreis Bitterfeld.

nenSan onnnaonmannnn
Neot. ge l. d

für Behörden

utſcheine
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Der Streik der Vergarbeiter
lliſche Bergwerksverein teilt uns mit: Der Verbandr Deutſchlands, Bezirksleitung Halle, hat

dem 20. Oktober an die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands
J Aufruf erlaſſen und in ihm zur geſchloſſenen Niederlegung
Arbeit aufgefordert. Als Grund dafür wird die völlig un
ichende Lohnerhöhung angegeben, die durch den Schieds
4 des Arbeits miniſteriums vom 19. Oktober feſtgeſetzt iſt.
Werksbeſitzer des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues

ennen keineswegs, daß die Notlage unter den Belegſchaften
groß iſt und haben ihre Handlungen danach gerichtet, ſo

die finanzielle Lage der Braunkohlengeſellſchaften es ge
et. Sie haben insbeſondere Lebensmittel zur Verl u n g gebracht, nachdem ſie feſtgeſtellt hatten, daß der
jnhandel in dem BVergbaubezirk infolge der entwertung

des eingetretenen Kapitalmangels die Verteilung der
ensmittel in gewohnter Weiſe nicht mehr durchzuführen
nochte. Sie haben weiter gegen r auf zukünftige
nwerdienſte die Winterkartoffel verſorgung der
egſchaften ſicher geſtellt. Große Kartoffelmengen ſind
s angerollt, größere werden in den nächſten Tagen folgen,

die Abwendung der äußerſten Not geſichert erſcheint.
göhne des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues haben

er Berückſichtigung der Deputate (80 Zentner Briketts jähr
unentgeltlich etwa 125 Zentner wöchentlich) mit den

nen in den übrigen mitteldeutſchen Jnduſtrien Schritt ge
en. Die Bergwerksbeſitzer erkennen, wie ſie es bei den Lohn
handlungen immer wieder getan haben, ausdrücklich an, daß
der ſcheinbar hohen Lohnſätze der Einkauf der notwendigen
ensmittel für die Belegſchaften immer ſchwieriger geworden
Die Schuld daran trägt jedoch nicht die Braunkohlengeſell-
t, ſondern trägt allein die Geldentwertung, welche die Löhne
zum Zahltage und darüber hinaus in ihrer Kaufkraft ganeblich herabgeſetzt hat. Von beſonderer Bedeutung iſt, daß

in der Woche vom 15. bis 20. Oktober gezahlten Löhne
nau den n entſprechen, die bei dennerhöhungen am 12. Oktober der Bergarbeiterverband ge
dert hat und daß darüber eine völlige Einigung zwiſchen
heitgeber und Arbeitnehmer zuſtande gekommen war. Die
reter des Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues fühlen ſich

halb frei von jeder Schuld, wenn den Schritt des
rgarbeiterverbandes neue Unſicherheit in den mitteldeutſchen
duſtriebezirk, neue Not und neues Elend hineingetragen
rden.

In welcher Weiſe die bisher gewährten Löhne den mittel-
tſchen Braunkohlenbergbau belaſtet haben, geht aus fol
em hervor.
Alle Werke waren genötigt, außerordentlich hohe Bank-

dite aufzunehmen, viele von ihnen ſogar, einen Teil ihrer
zterialien zu verkaufen, lediglich um die Löhne zu beſchaffen.

eine Neubeſchaffung von Materialien konnte kein Werk
angehen. Vernünftige Belegſchaftsvertretungen haben die

t, unter der die Werke zur Zeit ſtehen, auch immer reſtlos
rkannt und von ſich aus gefordert, daß die Materialbe-
affung keine weitere Einſchränkung erfahren dürfe. Durch
Geldentwertung hat die Konſumkraft der Bevölkerung ſchwer

itten. Kaum jemand iſt in der Lage, ſeinen Winterbedarf
Briketts einzudecken. Der Abſatz der Braunkohlenwerke ging

ſolgedeſſen außerordentlich zurück; ſie waren gezwungen, auf
rrat zu preſſen und Feierſchichten einzulegen.
Ob der Bergarbeiterverband glaubt,
h den Streik eine Verbeſſerung der Notlage der Beleg

iften herbeizuführen, iſt ihm zu überlaſſen. Vorausſetzung
die Beſſerung der Verhältniſſe kann nur die Beſſerung der

ährung ſein. Gerade dieſe wird aber durch einen Berg-
heiterſtreik mit ſeinen Rückwirkungen auf Jnduſtrie, Handel
d Verkehr faſt unmöglich gemacht. Der des Berg-
beiterverbandes bedeutet daher eine weitere Verelendung der
d hen Bevölkerung. Die Verantwortung dafür trifft
ein ihn.

x

Die Streiklage iſt als unverändert zu bezeichnen.
ſteht feſt, daß der Streikparole keineswegs all

mein Folge geleiſtet wird. Jn vielen Revieren wird
l gearbeitet, ſofern nicht Feierſchichten eingelegt ſind.

In einem Aufruf an die Bergarbeiter des mitteldeutſchen
aunkohlenberghaues betonen der Verband der Bergarbeiter

chlands, der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter, der Ge
rkverein H. D. Abt. Bergarbeiter, die Polniſche Berufsver
igung, der Deutſche Metallarbeiterverband, der Zentralver
nd der Maſchiniſten und Heizer und der Fabrikarbeiterver-
d Deutſchlands als oberſten Grundſatz in dem beginnenden
mpf die Durchſetzung rein wirtſchaftlicher For
rungen und wehren jede parteipolitiſche Ein

lungen durch dasichsarbeitsminiſterium angeſetzt.
C

erfünffachung der Poſttarife am J. November
Vom 1. November an ſoll nach einem neuen Poſttarif ein

ernbrief etwa 50 Milkionen Mark koſten, Es kommt
ſin eine fünffache Erhöhung in Frage. Marken, um dieſen

darf zu genügen, werden bereits im Werte von 100 und 200
illionen Mark gedruckt. Die Ausgabe ſoll bereits in der

e Vergſcheuke in ſtädtiſcher Verwaltung

Der Magiſtrat die Bergſchenke vom 1. November
3 ab in unmittelbare ſtädtiſche Verwal zu nehmen.

Dem Beſchluſſe der StadtverordnetenVerſammlung vom
September 1928, die Vergſchenke der Ferienheimgenoſſen

ift „Naturfreunde“, Sitz Jena, zu verpachten, iſt der Ma
rat nicht beigetreten. Abgeſehen von der mangelnden
herheit dafür, daß die Genoſſenſchaft das, was als Mindeſt
tung von ihr verlangt werden muß, nämlich die Aufbringung

Koſten für die Unterhalt der umfangreichen Gebaäude,
ten kann, hat der Magiſtrat Bedenken, nach Stillegung der
niß Reſtauration auch noch die am ſchönſten Punkte des
tgebietes gelegene Bergſchenkenwirtſ als eine allen zu
liche und ſeit fehr bangen Zeiten beſtehende Erholungsſtätte

chließen und der Allgemeinheit 8 entgeehen. Das Ein
der Bergſchenke als öffentliche Wirtſchaft würde für den

r eines ihrer weſentlichen Reig
e bedenten. Dies darf im Jntereſſe der geſamten Ein

h h en Bieenſt weits Kreiſe der
R zu erhalten. Dieſene erſ R Form e uften uch erblickt der Magiſtrat

de p rer Uebernahme der 7 Dem gemäß
it offen
g 37i dienſtbar gemacht wird. Die Bewirt-

55 h
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bei ſolcher Situation

Der „Stahlhelm“Tag in Halle
Polizeiliche Kontrolle Oberſtleutnant Dueſterberg und General
Maercker ſprechen Der Ruf nach einer nationalen Diktatur

Das erſte Ziel des „Stahlhelms“: Deutſchland

forderung ſchloß: Führe uns zum Kampf, für den Sieg wollen
wir ſchon ſorgen!

Und dann betrat

Jn zweitauſend Ortsgruppen, d. h. in allen Gauen des
deutſchen Vaterlandes, ſprach am Sonnabend ein Stahlhelm
kamerad über Zweck und Ziel des Bundes der Frontſoldaten.
Auch die halliſchen Kameraden hatten zu einer Kundgebung auf
gerufen mit dem Erfolge, daß bereits eine halbe Stunde vor Be
ginn der Veranſtaltung der große Thaliaſaal wegen Ueberfüllung
poligeilich geſchloſſen werden mußte. Mit Hingebung und Be
geiſterung lauſchten die Tauſende deutſcher Männer, die über
alle Standes, Partei und ſonſtigen Belange hinweg die heiße
Liebe zum Vaterlande und das gemeinſame Erleben während der
Kriegszeit zu einem feſten willensſtarken Ganzen zuſammen
ſckweißt, den Worten ihres Führers, des Oberſtleutnants
Dueſterberg, der vor Behörden und Preſſe die Ziele des
Bundes mit aller Deutlichkeit und Entſchiedenheit darlegte un
geachtet des Leiters der politiſchen Nachrichtenſtelle der Polizei,
Herrn Dubiel, der, hinter dem ſchützenden Vorhang der Bühne
verborgen, ſeiner Stenotypiſtin ſämtliche Anſprachen Wort für
Wort aufnehmen ließ. Es mag Herrn Dubiel, der ſelbſt über ein
Jahrzehnt des Königs Rock getragen hat, ſchwer gefallen ſein,
den Spitzel zu machen über Kriegskameraden!

Was will der Stahlhelm?
Aus der bei aller Sachlichkeit die Hörer ſpontan mitreißenden

Anſprache Oberſtleutnants Dueſterberg ſeien nur die Haupt
gedanken wiedergegeben. Der Stahlhelm will: Jm Jnnern
Brechung des roten Terrors, Bekämpfung des
jüdiſche n Marxismus, da ſonſt die Vorbedingung eines
Wiederaufftiegs, die Volks gemeinſchaft auf völkiſcher
und nationaler Grundlage, nicht erreicht wird. Der
Stahlhelm verkörpert dieſe Volksgemeinſchaft; er iſt völkiſch. Sein
Loſungswort lautet:

Deutſchland den Deutſchen!
Dieſer Kampf gegen den roten Terror iſt kein Kampf

gegen die Arbeiterſchaft. Nur mit der Arbeiterſchaft,
nicht gegen die Arbeiterſchaft iſt eine Befreiung des Vaterlandes
zu erßoffen. Die falſchen Volksführer, die uns wehr und ehrlos
gemacht, die den Schandvertrag unterzeichnet haben, die haſſen
wir bis in den Tod. Es gibt aus dieſer Schmach nur einen Weg:
daß wir wieder zum Schwerte greifen und uns befreien.

Nur eine nationale Diktatur
kann uns Rettung bringen.

Unſer Kampf gilt ferner den Schiebern und Wucherern.
Sorgen wollen wir für die Aermſten der Armen, be
ſonders für die Kriegsbeſchädigten. Wir fordern eine produk-
tive ErwerbsloſOnfürſorge, z. B. Siedlungs und
Notſtandsarbeiten. Wir erſtreben eine Hebung der morag-
liſchen Valuta; es muß wieder in deutſchen Landen Treue
und Glauben herrſchen. Unſere innenpolitiſche Stellung iſt die:
Wir werden keine Räteregierung im Deutſchen Reiche
dulden. Der Stahlhelm iſt aber auch keine kapitaliſtiſche
Schutztruppe. Wir ſtellen uns nicht ſchützend vor Leute, die
ſich in der Not des Vaterlandes ſchamlos bereichert haben. Wir
hetzen nicht zum Bürgerkrieg. Wir ſind bereit, mit dem Arbeiter
zufammengzugehen, aber auf der anderen Seite wird immer aufs
neue der Klaſſenkampf gepredigt.

Lauter Beifall und Heilrufe durchhallten den Saal, als
Oberſtleutnant Dueſterberg ſeine Anſprache mit Worten der Zu
Lage auf ein großes mächtiges Deutſchland hatte ausklingen

en.
Es wurde ihm ſodann der Kolonialorden 1. Klaffe verliehen

ſowie ein Geburtstagsglückwunſch dargebracht, der mit der Auf

die Gaſtwirtſchaften im

erne

General Maercker,
der Befreier Halles, unter dem ſtürmiſchen Beifall der Kameraden
das Rednerpult. Auch er legte nochmals die Ziele des Bundes
dar: gegen den Marxismus und Parlamentarismus, für eine
nationale Diktatur. Daher: Manneszucht und Vertrauen zu den
Führern!

Seid einig! Seid treul! Habt Glauben! Dieſe drei Leitſätze
legte Oberpfarrer Knoblauch ſeiner Gedenkrede für die ge
fallenen Kameraden zugrunde. Der Arbeiter Voigtländer
ſprach über die Stellungnahme der deutſchen Arbeiterſchaft zur
Stahlhelmbewegung und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß die
deutſchen Arbeiter im gegebenen Augenblick bereit ſein werden zu
dem großen Befreiungskampfe.

Jn ſeinem Schlußwort verlas Hauptmann Jüttner, der
als Vorſitzender eingangs des Abends die Begrüßungsanſprach-
gehalten hatte, folgende

Entſchließung an die Reichsregierung,
die einſtimmig angenommen wurde:

Mit Wut und Erbitterung haben die Stahlhelmkameraden
die Aufgabe des Widerſtandes an der Ruhr vernehmen
müſſen. Wäre der Geiſt des Seahlhelms noch Deutſchlands
Geiſt, die Lage wäre anders! Trotzdem will der Stahlhelm
einen Lichtblick in dieſer Zeit düſterer Not in der Haltung der-
jenigen Regierung erblicken, die, die Förderung der Not der
Zeit erkennend, ſich zum Entſchluß der Diktatur durch
gerungen hat. Die rechte Form und die mannhafte Durchfüh-
rung für die Diktatur zu finden, iſt die Aufgabe der verant
wortlichen führenden Männer. Die deutſche Geſchichte iſt in
ein neues Stadium eingetreten! Der pazifiſtiſche Revoluntions-
traum iſt ausgeträumt! National oder internativ-
nal iſt die Einſtellung! Für jeden Sehenden liegt das deutſche
Schickſal klar vorgezeichnet. Durchdrungen vom alten Front
ſoldatengeiſt und erfüllt vom Geiſte verantwortungsbewußten
Staatsbürgertums, ſieht der deutſche Frontſoldat ungebeugt zäh
und opferbereit dem Schickſal ins Auge.

Die Bundesleitung fordert von allen Stahlhelmkameraden
unbedingte vaterländiſche Diſziplin. Der Stahlhelm hat nur
ein Ziel, das heißt Deutſchland Parteifragen, perſön
licker Ehrgeiz kleiner Führer und Bonzen gibt es für den Stahl-
helm nicht. Die Kameraden vom Stahlhelm, die deutſchen
Frontſoldaten ſind Deutſchlands Rückgrat!

Von der deutſchen Reichsregierung erwarten wir, daß ſie
unbeſchadet der zeitlichen Ohnmacht Deutſchlands den Schild
deutſcher Ehre hochhält, mit feſter Hand innere Ordnung ſchaff
und den Kampf gegen die Schuldlüge aufnimmt, daß ſie Reviſion
des Verſailler Friedensvertrages, Entfernung fremder Truppen
von deutſchem Boden, Herausgabe der beſetzten Gebiete und
deutſchen Kolonien fordert.

Deutſchland muß und wird von innen und außen im End-
kampf ſiegen, wenn eine ſtarke Regierung in der Durchführung
der vom Vertrauen des deutſchen Volkes getragenen nationalen
Diktatur die Kräfte der Nation zuſammenfaßt zum rück
ſichtsloſen Einſatz gegen innere und äußere
Feinde.

Der Abend wurde umrahmt von gemeinſamen Geſängen,
muſikaliſchen Vorträgen der Kapelle Steuer ſowie einem Vor
ſpruch „Bismarck“ des Kameraden Förſter und verlief ohne jede
Störung. Die ſchwerbewaffnete Schupo war wieder einmal um
ſonſt wegen des Stahlhelms alarmiert worden! 4

ſchlafend, und zwar nicht allein ſchlafend, antreffen, daß beſagteet ſelbſt noch recht liebeheiſchend ſind, und ſei es auch Damen

gegenüber, die den gleichfalls ſchon zitierten unverheirateten
Herrn Sohn ſo lieben, daß ſie ohne ihn nicht ſchlafen können.
Das iſt der ſtarke „Lampenſchirm“. Wie Herr Götz dieſen Tage
lauf unter fleißiger Zuhilfenahme einer Anzahl bekannter Luſt
ſpielfiguren und motive zu einem Stück geſtaltet hat, das iſt dere „Lampenſchirm“, der mit demſelben Fug und Rechi
eine ſchwache „Teekanne“ oder ein ſchwaches „Tintenfaß“ ge
nannt werden könnte. Auf das Hauptwort kommt's hier nicht
an, nur auf das Eigenſchaftswort

Der alte Leſſing hat auch mancherlei über das Publikum
geſchrieben. Er hätte gewißlich noch mehr geſchrieben, hätte er
das geſtrige Premierenpublikum im ausverkauſten Thaliaſaale
geſehen und gehört. Nehmen wir zugunſten unſerer beifalls-
lauten Landsleute an, daß ihr Klatſchen dem Spiel der Dar
ſteller galt. Und das war ſtark. Allen voran Alfred Haller,
der den Erichſen junior mit eleganter Sicherheit gab. Albert
Walter als ſein Freund und literariſcher Sozius ward ihm
auch ein verläßlicher Kompagnon auf der Bühne. Fritz
Günzel, den man neuerdings mehr im Thalig- als im Stadt
theater ſieht (leider), machte ſich als Erichſen ſenior ganz gut,
Hermine Ziegler als geriſſene, allen Lagen gewachſene
Zimmerwirtin war wieder einmal von einer köſttichen Komik,.

n Zoo und in Wittekind unterſtellt werden,Dadurch wird emäße Verwaltung von vornherein ge
währleiſtet. Ob die Bewirlſchaftung nutzbringend ſein wird,
hängt von den allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſen ab. Zeigt
ſich, z der Betrieb nicht aufr zu erhalten iſt, ſo werden
Beſchlüſſe über eine anderweite Verwendung der Bergſchenke
gefaßt werden müſſen.
nen heutige Stadtverordnetenſttzung wird hierzu Stellung

Thalia- Theater
„Der Lampenſchirm“ von Kurt Götz.

Leſſing, der du einſt das deutſche Theater von dem ſeichten
franzöſiſchen Luſtſpiel reinigteſt, wann erſtehſt du wieder, um
3 h Theater von dem ſeichten deutſchen Luſtſpiel u

inigen
Was hätteſt du Altmeiſter der ſachlichen und poſitiven Kritik

wohl in deinen Literaturbriefen über den „Lampenſchirm“ von
Kurt Götz geſchrieben, wenn du überhaupt ein Wort darüber
verloren hätteſt? Gewiß nichts Gutes und Erfreuliches, lieb
werter Magiſter Gotthold Ephraim?

deiner lehrreichen Briefe,Du ſagſt z. B. einmal in einem
die neueſte Literatur betreffend, ein Stück könne unbeſchadet
zwei Titel haben. Wie ja auch viele Menſchen zwei oder noch
mehr Namen bei der Taufe erhielten. Aber ein Stück muß
doch, ſo darf ich wohl den Leſſingſchen Faden weiterſpinnen,
wenigſtens einen Namen, d. h. einen Titel tragen, der einiger
maßen Inhalt oder Charakter verrät, und ſei es ſelbſt unter

ntfaltung von Phantaſie Nomen est omen, nicht wahr Herr
Götz? Aber Sie ſcheinen ja ein kompletter literariſcher Außen
eiter zu ſein und wählten hier mit vollem Unterbewußtſein den
itel „Lampenſchirm“, auf daß er in keinerlei ur oder neben

ſächlichem Zuſammenhang mit dem „Stücke in drei Akten“ ſtehe.
Dieſes Stück iſt überhaupt kein Stück an ſich, ſondern ein Stück
im Stück. Sie wollen alſo, Herr Götz, ſo etwas wie ein dramg

3 Ankipode des zählers Conrad Ferdinand Meyer
ein

Aber nun genug des Geiſtes des trefflichen Gotthold Ephraim,
und zur Sachel Da find zwei Freunde, Erichſen und Erfurt
geheißen. Die wollen ein Stück ſchreiben, das kein Stück ſein,
das keine Jdee, keine Handlung haben ſoll. Freund Erfurt
meint, das ſei ein ſtarkes Sküch. Freund Leſſing würde ſagen,
das ſei ein ſchwaches Stück.

hat recht? Keine Aufregung bittel Sie haben oder
hätten nämlich beide recht. Was ſich da innerhalb 24 Stunden
auf dor Erichſenſchen Junggeſellenbude abſpielt Handlung
des zu ſchreibenden Werkes), iſt oft ein ſtarkes Stück. Wiewohil
es im Leben ſchon vorgekommen ſein ſoll, daß Väter bei ungn-
gemeldeten Beſuchen ihren unverheirateten rn Sohn noch

Dann gehe ioh ?ns Staciktheater
Montag Dienstag Mittwoch

EEEBIEIEfiwie ſrrie Wwein

Und nun nochmals: Geiſt Leſfings, erſcheine recht bald dem

Thalia! Dr. Sellheim.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.

ilberankanf ab 22. Okt. 1000 000 000 Nennwert.
Goldzollaufgeld ab 20.--23. Okt. 93 599 999 900
Goldzollmark: 936 000 000.
Landabgabe ab 20.--23. Okt. 936 000 000.
Großhandelsindex, Stichtag 16. Oktober: 1 093 000 000.

(Steigerung gegen die Vorwoche 255,4
Lebenshaltungsindex, Stichtag 15. Okt. 691 900 600.

t gegen die Vorwoche 534,5Eiſenbahnperſonenverkehrsſchlüſſelzahl ab 18. Hktober

n C Psablen: 2. Kl. 9,9 Pf., 3. Kl.
Süterverkebrsſchlüſſelzabl ab 18. Okt. 1 000000 000.
Schläſſeleghl uchdruckgewerbes ab 18 Oktober
Zoluſſelz ab des Buchhandels: 3 Milliarden.

eſamtinderx für Halle, Stichtag 15. Okt. 638 003 937Brot 1900 000000. g
1 Liter Vollmilch 240 900 009.

An e e 0,20 Gokdmilowa unde ele en Strom 0,2 a1 Straßen aßngghrt 2 Teilftr. 100000 000, über 2 Wie
1

1 Brief, Stadt 4000 099, außerhalb 10000000.
1 Poſtkarte, Stadt 2000600, außerhalb 4000 000.1 Zentner Briketts 3714060 va

Sonntag

r ä,
r

Donnerstag reits

7 T Iöä,Ihomsfreischätz Aben

Sonnabend

7 7 10r,
fſäshie



V Pfanb 980 Millionen Wie aus dem Inſe-Be Zuker Förderer ſtellen den Sieg durch 3 weitere Tore ſichvakentell erſichtli iſt der Preis in Pfund Zucker B i ine Schwächen in der Läuferreihe. Die)80 Millionen ehe worden. r es 3 auf Turnen Spiel hen r er und Da Rehn war gut. Der
Die e e T 77 neue Woche. die kommende ſpielte zerfahren. Kloppe im Tore ſcheint nicht mehr derſtr de rennt r See en er lec Der Höhepunkt der Herbſtrunde um die u ſein.

Laube Die Tabelle zeigt jetzt folgendes Ausſehen:und 1. Ring W i W Plage Fufßpballmeiſterſchaft Seſpielt Sem. Unentſch. Verl. Tervern. nr e T Derdereihen h0d Wil Die ne v e 98 1:1 (1:0). Segen i 7 äInhaber nochmals darauf aufmerkſam gemcht, Halle 96 Boruſſia 5:1 (2:1). a 7 S Be orſtwita ne r a e e e h e r de en. I enerfolgen muß. Nach dieſer Zeit wir über egters punkt der erſten Runde um die Meiſterſchaft Schon die Be Sei 157afcburg I der De
Karten anderweitig verfügt nicht abgeholte egnung der beiden führenden Mannſchaften hob den Tag aus PreußenRomet i Fils e

Wehe, wenn ſie losgelaſſen. Am 20. Oktober d dem Rahmen der ſonſtigen a heraus. Aber auch Boruſſia 4 1 8 3:12ung das Geſpann eines auswärtigen Blumenhändlers durch das Spiel zwiſchen Halle 6 und Voruſſia paßte fich der Stunde Das Wichtigſte im FußballſportFra wurde u der Ecke Leipgigerſtr. Neue gde ein denn in ihm liegt ſeit Jahren eine Kette von Senſationen, 57 B.-Potal 1 Di
Baum zur Hälfte umgelegt. Dieſer wurde er die nie ausblieben, wenn beide Mannſchaften mit einander Vorrunde um den V. M. F. o Dei J. C. i mittStraßenrei wieder Aufgerichtet, ferd per e kämpften und auch geſtern wieder ſeine beſondere Note trug. berg ſchlägt Bayern München 6: an g r Wade é V.

e e el 2 e i i ortplätze im Norden u üden OAlhympi O, T. h 8, ielFleiſhe r eine r e g. in der Stadt umſtanden. Die meiſte Anziehungskraft hatte natürlich Viktoria 2:8, Pfeil--Germania 5:0. r
keiligt waren. Mehrere der enſee wurden h das Spiel Wacker gegen Sportverein 98 ausgeübt. Mit Stockball am Sonntag Betrieth e e e e a e e S l es n i e t e e eELinbrecher im Hauſe führen neben dem ausgeſtandenen H. C. I (Damen) V. f. L. 96 I (Dammen) 2:2. hauſn v und peinlichen W 8 C. III (Herren) V. f. L. 96 III 1:1 (wegen RDie pe Sicher man wiede ſtellen v n. me man viele antieinbrecheriſ Sorge den Nartt An unſere Leſer H. H. C. Knaben Damen H. C. II 2:0. Cid 6: hältniſ
S le Wiener n hie h e kommenheit meiſt Die Trägerinnen der „Halleſchen Zeitung beginnen Damen StochballClub T Damen HockehyClub 8:1. rein

S Lyet man 7 c7 d a heute mit dem Kaſſieren des Bezugspreiſes für die Woche S Stiftungsfeſt des „Nelſon“. Da waren ſie alle, die hundh We e We ertenrkrt r vom 21. bis 27. Oktober in Höhe von 1 Milliarde Mark. un jungen alten und vaſſhen Neſonen die närg n ge
den Handel geb hat, der den Anſpruch der Vollkommenheit Wir bitten unſere Leſer dringend, den Betrag in Sommers die blauweißroten Farben zu manchem Sieg 16. Jahrh
nicht nur verdient ſondern ihn auch niemals verlieren wird großen Scheinen bereitzuhalten, um dadurch dem Verlag führt haben, verſammelt, um im Stadtſchützenhaus Forſtwirtſch
Der an das elektriſche Lichtnetz angeſchloſſene Apparat kommt und den Austrägerinnen große Mühe und unprvduktive 49. Stiftungsfe* ihrer Rudergeſellſchaft zu begeben. und produ
allen Anforderungen nach. die an einen der Sicherheit ſeiner Be Arbeit zu erſparen. glänzendes Programm ward geboten: muſikaliſche und gi Streben
ſitzer dienenden Apparat geſtellt werden müſſen. Er zeigt näm Leſer, ſeid einſichtig und unterſtützt eure Zeitung liche Vorträge in bunter Folge, von erſten Solokräften ich gleichen
lich nicht nur durch Klingelzeichen und Sirentön ondern j durch ſchnelles Bezahlen der Bezugsgebühr! geführt. Es ſeien lobend genannt: Frau Konzertſängerinnach Wunſch auch durch Aufleuchten farbiger leltrihe Vlenes v Wieſe (Sopran), die Heryen Steinkopf (Violine) und Karl e
jede Berührung an, die eine Tür, ein Fenſter oder eine ſonſtige (Klavier). Eingangs des Feſtes hielt der Vorſitzende derWohnungseinrichtung von fremden Händen erfährt. Kommt näm ſchaft eine ſchwungvolle ren erſte Graf tlich ein Unberufener und ſtellt Verſuche an Fenſter und Türen Meiſterſchaft in Frage. Das Spiel brachte keine Entſcheidung, r r g. z an r
an, um einzudringen, ſo geht die geſamte angeſchloſſene Jnnen trotzdem man die WackerElf favoriſiert hatte. Unentſchieden des en er g öffneten ſich dann die Türen des a
beleuchtung im Gebäude an, die weiße Virne leuchtet auf und trennten ſich die Gegner und ließen die Frage offen, wer von d r Saales zum Tan
an Schnarrer Iäutet dauernd. Jeder Schlag oder Vorgang des beiden der beſſere ſei. Soweit wenigſtens das Reſultat ſpricht, und roten s
Einbrechers wird außerdem durch unterbrochenen oder ununter- bleibt dieſe Frage offen. Nach dem Spiele h zu urteilen, z
brochenen Alarm der Sirene angezeigt, hat der Einbrecher Erfolg muß man Wacker einen Vorzug einräumen, ſeine Elf ein acs
ſo ertönt anhaltender Alarm. Der Apparat kann in derſelben heitlicher und durchſchlagskräftiger iſt, was im Feldſpiel auch
Weiſe auch zu Kontroll und Feuermeldezwecken benutzt werden, zum Ausdruck kam. Wenn ſich die Mannſchaft geſtern nicht LVild in Plötzenſeeindem er dann das Steigen der Temperatur im Raume regiſtriert, durchſetzen konnte, ſo lag das an der ausgezeichneten Hinter weſt in e
was durch Anbringung eines regulierbaren Feuermeldekontaktes mannſchaft der ser, die vom Torwart bis zur Läuferreihe Berlin, 22. Oktober.geſchieht. Die Vorführung des Apparates, deſſen Anſchaffung l glängend auf dem Poſten war. Jhr war es in erſter Linie zu Als geſtern abend der Wächter der Deutſchamerikanjſt
zum Zwecke der Sicherheit und der Habhaftmachung der Ein danken, daß Wacker den koſtbaren Punkt verlor. Ueber das Petroleumgeſellſ in Plötzenſee die Tore ſchließen noh
brecher ſehr zu empfehlen iſt, findet noch bis nächſten Freitag in feſſelnde Spiel ſoll noch einiges geſagt werden. Wacker kam in wurde er von ſechs bis acht ſchwer bewaffneten maskiender Zeit von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr en Be Jete der erſten Spielhälfte durch Brſakigan zu ſeinem Erfolge. Männern Amringt. Jm Verlaufe des ſich entſpinnen
„Rotes Roß“ in Halle ſtatt. der nach guten Leiſtungen verdient war. Nach dem Wechſel hat Kampfes entriß der Waächter einem der Burſchen den Revoh

Vereins Nachrichten 98 zeitweilig das Kommando und vermag durch einen prächtig Einem andern biß er ein Stück Fleiſch aus der Hand. Sqit
eingeleiteten Angriff des rechten Flügels unter großem Jubel lich wurde er überwältigt und die Maskierten ſtürmten in

Dentſchuationaler HandlungsgehilfenVerband. Am Mon den W zu erringen. Alle Anſtregungen hüben und ſ Verwaltungsgebäude, wo ſie 560 Milliarden Narl, der getre
kag, den 22. Okt., abends 8 Uhr im Saale des Chriſtl. Vereins drüben, den ſiegbringenden Treffer zu erzielen, ſcheiterten an de die Kutſcher der Geſellſchaft ablieferten, an ſich uſ
junger Männer Lichtbildervortrag „Das ſchöne Mitteldeutſche den aufmerkſamen Verteidigungen. Wacker büßte in dem Spiele ſus durch den Tumult die in dem danebenliegenden Haupthaſt
nd mit farbigen Vildern. Außerdem Geſangsvorträge. Auch ſomit ſeinen erſten Punkt ein, hatte aber die Genugtuung, raum anweſenden Beamten aufmerkſam wurden, ergriffen
Nichtmitglieder haben zu dieſem Vortrag freien Zutritt. Die ſeinen gefährlichſten Gegner ebenfalls geſchwächt zu ſehen. Es Burſchen die Flucht. Auf die Wiederbeſchaffung des 6e
ung ſond r und halleſche Jugendbünde ſind iſt kaum anzunehmen, daß die erſte Runde noch eine Ent und die Ergreifung der Täter hat die Firma eine hohe ver
ins beſonders willkomenen.

e e e

men mit d
idung für die eine oder andere Mannſchaft bringt. Das Duell tändige Belohnung ausgeſetzt. iefernAr, SchwimmVerein „Saale 1919“, Dienstag, 8 Uhr e Ah r et e ehe ſehen wegen anf Fndige in

abends, im „Haus der Deutſchen Volkspartei außergewöhnlich dem Boruſſiaplatze es die gewohnte Senſation Schweres Autounglück. Geſtern abend ſtürzte in der Wenig be
wichtige Verſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder dringend zwiſchen Halle 96 und Boruſſia. Diesmal bekamen die der Stadt Sitten ein Auto mit etwa 80 Jnſaſſen in eine S Nebter Zeiterwünſcht. Zuſchauer nicht die gewohnte ſichere Niederlage der Wer zu Die Mehrzahl der Jnſaſſen, etwa zwanzig, wurden in an Beder

„Armin“, Völkiſcher Bund, Montag, d. 22. d. M., abends ſehen, ſondern o Wunder, Halle 96 kehrte den Spieß um und Schlucht mitgeriſſen. Sie konnten ſämtlich mehr oder wen Eiche zuri
3 Uhr im „Haus der Landwirte“ außerordentliche Verſammlung. chlug Boruſſia mit 5.1 Toren und in einem Stile, der geradezu ſchwer verletzt geborgen werden. Acht der am ſchwerſten auch Nor!
Kameraden die gewillt ſind, dem Kampfbund beizutreten, ſind frappierend wirkte. War das dieſelbe Mannſchaft, die letzten wurden nach Sitten gebracht. haltigen G

l h i S goffhäufer Verd. W r V. f. e S 7 C 7 glatt 7 r raſch weD. R. K. B. äufer, Verb. d. Kb. u. Kh. Obmänner lie aus diesmal der Anfang nicht ſo an. Boruff nnſibungen finden jetzt jeben 8. Montag nach der Monatsver in Führung gehen und in der erſten Viertelſtunde überlegen Das Woakler am BDienskag: waltnie e
ſammlung ſtatt. Nächſte alſo Montag, den 28. Oktober in der Dann aber ſetzte ſich das ſhſtemvollere Spiel der 9er S ttegdignß der „Halleſchen Se Auf
Martinſchule. Alle Spieler ſind ausgezeichnet auf dem en. Jn Eigener Draßtbericht unſerer Schriftleftung. deKirchliche Nachrichten !luger Weiſe erkennt Meiſter Förderer die ä des Jorausſichtliche Witterung am 23. Oktober: Nach Regen r r nis und dieGegners und läßt ſeine beiden ſchnellen Flügel laufen. Vor klaren, doch weiter wolkig, noch vereinzelte Regenſchaner,Kirche zu St. Georgen, Glauchaerſtraße. Montag, den 22., li t der jun Ibr Keller III der Mann ganzen etwas kühler. vielen anDienstag, den 23. und Donnerstag den 25. Oktober, je abends e en Elan i en reißt das Spiel nach e atz für den
J Uhr Evangeliſationsverſammlungen; Prediger Graf aus Bald iſt der Ausgleich erzielt. Noch vor der Pauſe kann Halle Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer V iſt die
Amerika. 96 in Führung gehen. enn noch jemand glaubte, daß der haben Nacht- und Sonntagsdienſt: KronenApotheke, Burgſtr. ich eine Le

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Mittwoch. den Sieg der Blauroten gefährdet werden könnte, ſo wurde er bald ViktoriaApotheke, Gr. teinſtr. 82; HohengollernApeiha ſtaatlicher.
24. Oktober, nachmittags 2 Uhr Gebetsſtunde. Prediger Graf. eines beſſeren belehrt. Keller III, Burghardt und l Merſeburger Str. 20. 7

ſt unten aum Erſt aunen bensfrageDas eſtohlene e t“ Mitte in der Welt erregk. Denn er ſich ſicherer als anderswo. Hier ſah und hörte man s ganzen25 g wieviele ſolche äußerlich haltloſen, ſelbſtverlorenen und er keine Menſchen. Und tauchten ſolche doch auf, ſo kom S
36) Roman von ElCorrelr. ſtorbenen Menſchen irren nicht durch Länder und Städte? man ſich ſofort verbergen. Was da unten wie Spielſchachte

2 Wer zählt die Schatten früherer Jchs? Wer kennt ſie nicht, Dörfchen im Tale lag, war ſo fern und bedeutungslos dMit dem „Schatten“ war für den Fürſten auch noch jene Traurigen, Hoffnungsloſen und mechaniſch Exiſtieren man darüber lächeln konnte. Die nahe Gebirgswelt wart
manches andere verſchwunden. Zum Beiſpiel die Fürſtin den, die das eigene Selbſt längſt überlebten und unter den gegen eine Region, deren Erhabenheit faſt das war v
Florence. Er fragte kein einziges Mal nach ihr. Wagte Stein der Vergeſſenheit begruben? Oder wer kennt nicht die man erſehnte, lag man bang und ſiebernd auf heit
Henn ihrer zu erwähnen, die in einem bayeriſchen Kurort anderen, die gen Himmel gerichteten Blickes blindlings über Kiſſen.

er iſt etwas

pordenenQuartier genommen hatte und durch einen Münchener Ad den Schotter der Straßen ſtolpern, einem Ziele zu, das nur Ein Gebirgsbach ſtürzte nieder und fiel brauſend Pechen muß,
vokaten ihre Erbſchaftsprozeſſe führen ließ, ſo veränderte ſie wiſſen? Das vielleicht heißt: eine keimende Dichtung, eine ſchwarze Schlucht. ren und.
ſich um keinen Schimmer das etwas blöde Lächeln, das Seine eine werdende Erkenntnis, eine tyranniſche Leidenſchaft, ein Hier konnte der Fürſt lange, lange auf einem St ſt T
Durchlaucht faſt jetzt immer zeigte einziger Schmerz und das doch nur das Suchen des Ueber ſitzen und lauſchen. e

Und mit zunehmender Sorge beobachtete Henn die irdiſchen, des Erträumten, des innerlich Erlebten iſt? Ver „Jch höre ewige Pſalmen!“, ſagte er leiſe zu Ha es
geiſtige Veränderung ſeines Gebieters. Der verlor mehr kehren nicht Millionen Menſchen mit den Phantomen ihrer Später verſuchte er, ſie auf ſeiner Bratſche nachzuahmen
und mehr die gedanklichen Zuſammenhänge. Ueber gewiſſe Einbildungen? Liegen nicht Millionen Jntelligenzen brach Alle drei, der Fürſt, Henn und Marion trugen Tireh Kapi
unperſönliche Dinge ſprach er oft noch mit der früheren fein ſtberwuchert vom Geſpincze der Seleſttäuſchungen? Gebirgstracht. Mimikri Unauffällig kletterten ſe M Die Ver
geiſtigen Beobachtungsgabe, mit dem weltverachtenden Sar- War es Wahnſinn, was den Fürſten Porphyrio in die Geſtein umher. Der Fürſt allerdings tat immer nur wen Wentliche 6
tasmus des Ueberwindere. Für perſönliche Gefühlemomente (Einſamkeit, auf Bergechöhen, ins Reich der Schatten trieb Schritte. Dann ließen ſeine körperlichen Kräfte nach bung de
h Wurde er nur von höherer ſublimer Erkenntnis ge ſonders die abgemagerten Beine verſagten. Er ließ Mart. Die
Vorſtellungen von Hinderniſſen bei der Ausführung ſeiner führt? t nieder auf eine Felskante und ſaß dort ſtundenlang, lächel er
Wünſche. Alles mußte ſofort geſchehen. Er begriff nicht, te denken. Er damit über den ewigen Pſalmen lauſchend. Moos und Tannen du D7 r
daß etwas unmöglich ſei. e So muß Henn beruhigte ten. Kein Laut außer dem Brauſen des nahen Waſſer genenß

So wollte er fortwährend ſeinen Aufenthaltsort das Wagnis, deſſen er ſich unterzog, mit dem von war vernehmbar. W da
wechſeln. Er hatte die fixe Jdee, immer fliehen zu müſſen. Ort zu Ort zu reiſen und der Welt gegenüber für alles ein So ſaßen ſie auch eines Mittags in heißer Son
Jeden Morgen erhob er ſein ſchlafloſes Haupt mit der zuſtehen. Marion ſtreikte mehr als einmal. Jmmer wieder Henn halte ſag ſeinen Gebiete gagen El geſchlagen

dange „Wohin mü ir b er weinend gefälſchte Briefe, die ihn heimriefen an iften v Stode t S e Per bett ſeiner Frau oder ans Sterbelager eines Aber er war nicht ruhig. Jmmer wieder im rn geh
Seine Treue beſtand härteſte Proben. Und ſein ſeiner Kinder. a r h r e r.Pflichtbewußtſein marterte ihn geradezu. Zuletzt aber ſiegte Welches Leben führten ſie hier auch! Jmmer höher d Acker War r m her mm en Blite d fßiſches

doch immer wieder der Vorſatz, dem Unglücklichen ſo lange ging's, immer ſteiniger und mühſamer wurde es. Jmmer g rtoffeln, di Weſen aten, nggſe e in ch t be
als möglich die perſönliche Freiheit zu erhalten und ihm noch ferner rückte man dem ſchönen Leben. Ging es ſo weiter, ſo dem Slaug ließ t hre hernden Blumenſſor ch ine
Daſeinsfreuden zu gönnen. endete man in einem Adkerhorſt. Und was wurde dann aus e en T en e de Thleſn 9

In der Einſamkeit, r n W ihrem „armer Marion“? bunden die wie S dahockten und gilbten. dine

Allt 8 triebe r e c Wall rgeben, m über er Fürſten ſtets e Er lauſchte auf So weik, wie „armer Marion“ es ſich ausmalte, war Das Läuten der Kuhglocken tönte durch Tir M er
merkſam den Naturſtimmen, empfand mit größter Senſibili- man allerdings noch lange nicht. oft nur ganz fern und leiſe. e zu

e. et e eö ein klei romantiſch nen u Nu don undWäre e Bee ſeenche en benttgem nicht von einer heſen Waldung umgeben, aber ſchon inmitten grau mit grünen Mattenflecken, mit See in e ben der
geweſen, der Fürſt hätte nur einem kontemplativ lebenden weltferner, ſchweigender Bergeinſamkeit. und auf den kahlen, hoheitsvollen r in t mit 180
Menſchen höherer Geiſtigkeit geglichen. Er beſaß die ver Hier war auch die erſte Etappe von längerer Dauer. die fliegenden Nebel um ſich her duld e
ſeinert veggierenden Nerven eines Dichters und Sebers. Er Der Fürſt war einverſtanden, hier zu bleiben. Hier Kühlte Fortſetzung folgt. hre
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